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nr. 5 1924 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 2. Sebruar

Sos ftöubt oon 33iifcf) mtb Räumen,
Sas fauft I)iitab unb fteud)t tjinouf:
2öer möchte bo nod) föumcn?
Schnaitt on bie Sbis — Auf!
©in tjeller 3aud)3er! Unb nun los!
A3ie ift ber Schnee Ijeut' fo famos!
©in SdjmäcbUng, roer noeb säubert
Unb nor ber 9)tiii)e fdjaubert!

#ui — gteitet's ob bie #ättge!
Sas blifct nnb ffimmert, ijopfi nnb fliegt!
2ßelcb mnnberbor ©epränge
Auf aU ben Sonnen liegt!
Sie 9Jlärd)enprad)t Saft roie im Sronm
Surcbfoufen mir ben meiten Aaum.
Siir uns, wenn mir uns fpnten,
Sroudjt's böcbftenfoas 9Jlinuten.

Skilauf.
Son Stöbert Scfjeurev.

Ser 23äuti gtitfdjt. 3m Sotten
A3irb oueb ber #oufi mitgefebnettt,
Unb Ruften, Scbneusen, gotten
Aus bem ©eroimmel gellt —
Unb fdjliejjlicb Eodjen, benn bie 3mei
©ntroinben fid) bem roeifjen Sîrei
Som iÇopf bis ju ben Stuben
©leid) marmornen Statuen.

Skigelände bei

Unb meiter fliegt bie Aotte
3um $öbengrat bureb tiefes Sol.
Sor ftitter Seifengrotte,
3m Abenbfonnenftraf)!,

Orindelioaldi

klingt bett ein 3obter in bie SRunb'.

Unb frob fdjoltt's brauf aus 3iinglingsmunb:
,,#od) leben Srett unb 23änber,
Sie A3interfreubenfpenber!"

BikmmîmffliQ
Der 23unbesrat Fjat bem mit ^3ortu=

9'al abgefcbloffenen Sdjiebspcrtrag feine
3uftimmung erteilt unb toirb ber 23uu=
besperfammlung bie SRatifiïation beau»
tragen. SBeitere Sd)iebsoerträge fitib
3iir3eit in 23orbereitung mit foollaitb,
Sdjroebeu, fRortoegen, Dänemar! unb
Oefterreid). Aud> mit Ungarn biirften
bie Serbanblungen über einen Sdjiebs»
unb 23ergleid)spertrag auf möglicbft brei»
ter ©runblagc, tpie ibn bie Sd)toei3 3.
23. mit Deutfcblanb abgefdffoffen bat,
in nädjfter 3eit beginnen. —

Die neue .Gifte ber 23erbanblungs=
gegenftanbe ber 23unbesperfammlung
roeift im ganjen 116 ©efdjäfte auf. Die
3aI;<I ber SRotiorten, 23oftuIate unb 3n=
terpellationen belauft fid) auf 62. Die
bebeutenbften unter ben ©efdjäften finb:
Die Aatifitation ber Opiumïonpention
farnt bem 3ugebörigen Ausfübrüngs»
gefeb, ber 23erid)t über bie 3tr>eite Sef=
fion ber 23ßIIerbunbsoerfammIung, ; bie

3onuention betreffenb bie Sdjiffabrt auf
bem Dangenfee, bie 23eteiligung ber
Sd)mei3 an ber internationalen ftunft»
ausfteliuitg in 43aris, bas 23unbesgefet3
über bas 3oIItr>efen, bie 23ortage über
bie DabaÏ3ôIIe, bie fReoifiou bes Art. 51
bes HnfoIIoerfidjerungsgefetjes unb bie
23orIage betreffenb bie SBeltpofttaren.
Heber alle biefe ©efdjäfte liegen bie bum
besrätlidfen Anträge unb 23erid),te be»

reits oor. 5Rod) ausftebenb ift bie 23or=
tage bes 9RtIitärbepartements über bie
neue Druppenorbnung unb £>eeresorga=
nifation. Da bie parlamentarifcben Horn»
miifionen hierfür bereits beftellt finb, ift
an3unebmen, baff bie 23orIage bemuäcbft
bem 23unbesrat 3ur 23efd)Iuf3faffung un
terb reitet roirb. —

Der 23unbesrat bat am Freitag be
fdjloffen, an bie beutfdje Silfsaïtioni einen
23eitrag oon 3?r. 80,000 aus3uridjten.
ferner befcbloff er einen 23eitrag ooit
Sr. 10,000 für bie Unterftübung ber un=
garifeben unb einen foleben oon
3r. 5000 an bas ©enferïomitee 3itr litt»
terftüljung ber Uinber in ben perroüfteten
©ebieten granïreidjs. —

Der 23unbesrat bat in feiner Sitjuitg
ootn 18. Sanuar ben Serren äReiurab
23rütfdj, Ureispoftbirettor in ©bur, ©b.
Stinblimann, Seftionsd)ef bei ber Ober»

poftbireïtion (93oftd}ecïinfpeïtorat), Abam
fRaft, iDïaterialuerroalter bei ber Ober»
poftbireïtion, Albert Sutter, Ureispoft»
abjunït in fReuertburg unb £s. Stamm,
Dreispoftabjuntt in 23afel, bie 23erfet»
31mg in ben tRutjeftanb auf 31. S0ïâr3
näcbftbiu unter 23erban!ung ber gelei»
fteten Dienfte geroäbrt. —

Der 23unbesrat bat 3um Sefretär»
2tbjun!t bes Snternationalen 23ureaus
ber Delegrapbemllnion ©ruft Suter, oon
3ofingen, Äauideifefretär bes genannten
®ureaus, geroäblt. —

Der 23unberat genebmtgte bie Dcmif«
fion oon 23rof. Dr. Sdiaffcr, ©bef bes
Daboratoriums für fiebensmitteluuter»
fud)uttgen bes eibgenöffifdjen ©efunb»
beitsamtes, auf ben 1. 9Jtär3 1924 unter
23exbanïung ber geleifteten Dienfte. —

Die Ausbreitung einiger epibemifd)en
Dranïbeiten, roie ber 23odeu unb ber fpi»
raien Ùinberlâbmung oeranlajft bas eib»
geuöffifcbe Departement bes 3nucrn 3U

einer tReuorbnung ber An3eigepflid)t für
anftedenbe ilranïbeiten. ©s ridjtet 3U

biefem 3toede ein Äreisfdtreiben an fämt=
liebe ilantone, roorin bie 5lantonsregie»
rungen erfndjt toerben, alle 3ätie epi»
bemifdfer Äranfbeiten, für roeldfe ber
23unbesratsbefd)Iufe oom 23. Auguft
1923 bie obligatorifcbe Au3eige oorge»

I?r. 5 1924 àttes klatt âer ferner XYoche m VVott unâ cìen 2. Sedruar

Das stäubt von Busch und Bäumen,
Das sauft hinab und keucht hinauf:
Wer möchte da noch säumen?
Schnallt an die Skis — Auf!
Ein Heller Jauchzer! Und nun los!
Wie ist der Schnee heut' so famos!
Ein Schwächling, wer noch zaudert
And vor der Mähe schaudert!

Hui — gleitet's ab die Hänge!
Das blitzt und flimmert, hopst und fliegt!
Welch wunderbar Gepränge
Auf all den Tannen liegt!
Die Märchenpracht! Fast wie im Traum
Durchsausen wir den weiten Raum.
Für uns, wenn wir uns sputen,
Braucht's höchstenfalls Minuten.

Skilauf.
Bon Robert Scheurer,

Der Päuli glitscht. Im Fallen
Wird auch der Haust mitgeschnellt,
Und Pusten, Schneuzen, Lallen
Aus dem Gewimmel gellt —
Und schließlich Lachen, denn die Zwei
Entwinden sich dem weißen Brei
Vom Kopf bis zu den Schuhen
Gleich marmornen Statuen.

Skîgelâià bei

Und weiter fliegt die Rotte
Zum Höhengrat durch tiefes Tal.
Bor stiller Felsengrotte,
Im Abendsonnenstrahl,

6rinäelw,ilck,

Klingt hell ein Jodler in die Rund'.
Und froh schallt's drauf aus Iiinglingsmund:
„Hoch leben Brett und Bänder,
Die Winterfreudenspender!"

Vâàààà!
Der Bundesrat hat dem mit Port»-

gah abgeschlossenen Schiedsoertrag seine
Zustimmung erteilt und wird der Vun-
desversammlung die Ratifikation bean-
tragen. Weitere Schiedsverträge sind
zurzeit in Vorbereitung mit Holland,
Schweden, Norwegen, Dänemark und
Oesterreich. Auch mit Ungarn dürften
die Verhandlungen über einen Schieds-
und Vergleichsvertrag auf möglichst brei-
ter Grundlage, wie ihn die Schweiz z.
B. mit Deutschland abgeschlossen bat,
in nächster Zeit beginnen. —

Die neue Liste der Verhandlungs-
gegenstände der Bundesversammlung
weist im ganzen 116 Geschäfte auf. Die
Zahl der Motionen, Postulate und In-
terpellationen beläuft sich auf 62. Die
bedeutendsten unter den Geschäften sind:
Die Ratifikation der Opiumkonvention
samt dem zugehörigen Ausfllhrungs-
gesetz, der Bericht über die zweite Ses-
sion der Völkerbundsversammlung, - die

Konvention betreffend die Schiffahrt auf
dem Langensee, die Beteiligung der
Schweiz an der internationalen Kunst-
ausstellung in Paris, das Bundesgesetz
über das Zollwesen, die Vorlage über
die Tabakzölle, die Revision des Art. 51
des Unfallversicherungsgesetzes und die
Vorlage betreffend die Weltposttaren.
Ueber alle diese Geschäfte liegen die bun-
desrätlichen Anträge und Berichte be-
reits vor. Noch ausstehend ist die Vor-
läge des Militärdepartements über die
neue Truppenordnung und Heeresorga-
nisation. Da die parlamentarischen Kom-
Missionen hierfür bereits bestellt sind, ist
anzunehmen, daß die Vorlage demnächst
dem Bundesrat zur Beschlußfassung un-
terb reitet wird. —

Der Bundesrat hat am Freitag be-
schlössen, an die deutsche Hilfsaktion! einen
Beitrag von Fr. 36,066 auszurichten.
Ferner beschloß er einen Beitrag von
Fr. 16,666 für die Unterstützung der un-
garischen Hilfe und einen solchen von
Fr. 5666 an das Genferkomitee zur Un-
terstützung der Kinder in den verwüsteten
Gebieten Frankreichs.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung
vom 18. Januar den Herren Meinrad
Brütsch, Kreispostdivektor in Chur, Ed.
Kindlimann, Sektionsches bei der Ober-

postdirektion tPostchcckinspektorat), Adam
Rast, Materialverwalter bei der Ober-
postdirektion. Albert Cutter, Kreispost-
adjunkt in Neuenburg und Hs. Staunn,
Kreispostadjunkt in Basel, die Verset-
zung in den Ruhestand auf 31. März
nächsthin unter Verdankung der gelei-
steten Dienste gewährt. —

Der Bundesrat hat zum Sekretär-
Adjunkt des Internationalen Bureaus
der Telegraphen-Union Ernst Suter, von
Zofingen, Kanzleisekretär des genannten
Bureaus, gewählt. —

Der Bunderat genehmigte die Demis-
sion von Prof. Dr. Schaffer, Chef des
Laboratoriums für Lebensmittelunter-
suchungen des eidgenössischen Gesund-
heitsamtes, auf den 1. März 1924 unter
Verdankung der geleisteten Dienste. —

Die Ausbreitung einiger epidemischen
Krankheiten, wie der Pocken und der spi-
raten Kinderlähmung veranlaßt das eid-
genössische Departement des Innern zu
einer Neuordnung der Anzeigepflicht für
ansteckende Krankheiten. Es richtet zu
diesem Zwecke ein Kreisschreiben an samt-
liche Kantone, worin die Kantonsregie-
rungen ersucht werden, alle Fälle epi-
demischer Krankheiten, für welche der
Vundesratsbeschluß vom 23. August
1923 die obligatorische Anzeige vorge-
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feben feat, mit oollftänbigeren Angaben
als es bis jefet gefcfeefeen i)t, ansteigen.
— Das nenefte Sulletin bes etbgenöf=
Richen ©efunbfeeitsamtes oerseicfenet 44
©odenfälle, bie in ber oergangenen
SBoche 3ut Artgeige gelangt finb. Daoon
entfalten 23 auf ban Ranton Sern, 15
auf Aargau, 4 auf fiujent unb einer
auf Rürid). ©tertwürbigerweife finb aus
bem Ranton Uri feine gälte oe^eictjnet,
obfchon man weife, bafe in lefeter 3eit
in ber ©emeinbe ©rftfelb unb aud) in
anbern Seilen bes Rantons jahlteidje
©rïranïungen feftgeftellt warben finb.
Die fpirale Rinberläfemung ift in ©afel»
Stabt in nier gälten unb im Ranton
Neuenbürg in einem galt aufgetreten. —

Der ©unbesrat unter3og bie ©ote ber
franjöfifchen ©egierung auf bie fcfewei»
gerifdje ©ote oom 12. ©ooember in ber
3onenfrage einer eingefeenben ©rüfung
unb befchïofe, fie fo lange nicht 3U oer»
öffentlichen, bis bie Antwort befinitio
formuliert fein wirb. Der ©reffe tourbe
com eibgenöffifchen ©olitifcfeen Depar»
tentent im Anfdjlufe an bie ermähnte
©unbesruisfifeung folgende StRitteilung
übergeben: „Die frangöfifdje ©egierung
bat am 22. 3anuar burd) ©ermittlung
ber Schwefeerifdjen ©efanbtfdjaft in ©a=
ris ifjre Antwort auf bie lebte ©ote bes
©unbesrates com 12. ©ooember 1923
betreffenb bie 3onenfrage überreicht.
Die fran3öfifcbe ©egierung erfudjt ben
©unbesrat, bie feit bem ©tonat ©ftober
unterbrochenen unmittelbaren ©erfeanb»
lungen wieder auf3unehmen. giir ben
gall, bafe ber ©unbesrat nicht in ber
Rage märe, auf biefen ©ebanïen eitern
treten, erflärt bie fran3öfifche ©egierung
non neuem, bafe fie ein SdRebsoerfahren
nicht ablehne, unb unterbreitet 3U biefem
3mede in ber ©eilagc su ihrer ©ote
ben ©ntwurf einer Schieosorbnung als
©runblage für biefes ©erfahren."

Der oon ber fransöfifdjen ©egierung
oorgelegte ©ntwurf für biefes Schiebst
oerfahren betrachtet ben burd) bas fran»
3öfifche ©efefe oom 16. gebruar 1923
gefchaffenen Status als einen unantaft»
baren Att, ber ber Seurteilung ber
Schiedsrichter ent3ogen ift. Die Sdjiebs»
richtet mürben fid) .nur barüber aus3u=
fprecfeen haben, weldje ©ntfdjäbigungen
ober ©egenleiftungen unter Hmftänben
derjenigen ©artei gefcfjulbet mürben, bie
baburch einen Schaben erlitten hätte,
bafe bie anbere ©artei ihr gegenüber oon
ben Attributen ihrer internen Staats»
hoheit ffiebrauçh gemacht hätte, lieber»
dies fdjlägt bie frangöfifcfee ©egierung
oor, ber Streitfall folle nicht bem Stän»
bfgert 3nternationalen ©erichtshof im
fgaag, foubern einem befotibern ©eridfte
oon brei Sdjiebsridjtern oorgelegt wer»
ben, ©ad) ber ©leinung bes ©uuberatcs
ift ber oon ber fran3öfifd)en ©egierung
oorgelegte ©ntwurf einer Sdjiebsotb»
nung unannehmbar. Das ©olitifche De»
partement ift beauftragt roorben, bem
©unbesrat für eine ber nädjften Sit»
3imgcn ben (Entwurf einer Antwort nebft
©egenentrourf für eine Schiebsorbnung
ooigulegen. — 3wei 3uriften bes ©o=
litifchen Departements haben Auftrag er»
halten, (Entwürfe für eine Sdjiebsorb»
nung in ber 3onenfrage aus3uarbeiten.
Aufeerbem foil auch bie ©enfer Sandels»
Jammer angehört werben, bie fid) feiner»

geit sur Ausarbeitung eines ©rojeftes
anerboten hat unb bereit ©orfdjläge tun»
lidjft ©erüdfidjtigung finben follcn.
©löglichermeife werben granïreid) fchliefe»
lid) 3roei fiöfungen 3ur Auswahl oorge»
fchlagen. Das Departement wirb ben
gau3en gragenïompler grünblic© prüfen
unb es ift ooraus3ufefeen, bafe fid) ber
©unbesrat {ebenfalls nicht oor nächfter
©Sodje neuerdings mit ber Ronenfrage
3U befaffen haben wirb. —

Der fchwefeerifcfee ©oftchedoerïehr ent»
widelte fid) im 3ahre 1923 weiterhin in
erfreulicher 2Beife. Der ©efamtumfafe
ftellt fid) auf 18,3 ©tilliarben gegenüber
16,9 ©tilliarben im ©orjahre. Die 3al)I
ber ©oftdjedrechnungen betrug ©nbe bes
Saferes 50,334 (1922: 46,184) unb bie
(guthaben ber ©echnunqsinhaber erreich»
ten 154,23 ©lillionen graute it. —

Aus bem ©lilttär=SIipatrouiIknIauf
ber ©3interfport=Dlt)mpiabe, an bem fid)
©lannfchaften ber finnifcfeen, franjö»
fifchen, italienifcfeen, poluifhen, tfdjecfeo»
flowafifcfeen unb fcfewefeerifdjen Armee
beteiligten, ging bie fchweigerifche ©a=
trouille unter gührung non Oberleutnant
©aucher (Sern) als erfte heroor. Sie
legte bie Strede oon 30 Rilometer in
4 Stunden 8 Selunben 3urüd. —

f ©ruft ©eer»Rollet,
gew. ©ertreter ber ©erïaufsftelle

Schwefe. ©apierfabriïen.
3m beften ©tannesalter oon 52 3ab=

ren ift am 10. 3anuar 1924 nad) lau»
gen, gualoolkn Reiben £>err ©ruft ©eer»
Reiler oerfdjieben, ein ©tann, ber in ber
Oeffentlidjïeit nicht heroorgetreten ift,
ber aber als befcfeeibenet, beliebter unb
geachteter ©titbürger einen ©adjruf oer»
bient.

©inet einfachen Rleinhanbwerïer»
familie in Signau entftammenb, wo er
eine harte 3ugenb3eit oerlebte, abfol»
oierte ©ruft ©eer, bas ältefte oon fedjs
©efcfewiftern, nad) Schulaustritt feine
Rehrjähre in ber Sdjriftgiefeerei Soi»
ligen. Den lebhaften jungen ©tann
trieb es nachher in bie ©3elt hinaus.
3n granffurt, fpäter in Reipaig, war er

t ©ruft ©eerfeleller.

als ©eifenber tätig unb er tarn gefdjäft»
Ii© weit herum; fo bereifte er auch, ©ufe»
lanb, insbefonbere bie baltifdjen ©ro=

pin3en. 3n bie Schwefe 3urüdgelehrt,
fanb er fpäter eine ihm 3ufagenbe Stel»
iung als ©eife=©ertreter für bie Rentrai»
unb ®3eftfd)wefe bei ben ©apierfabriïen
flanbguart, bie er währenb 17 Sohren
mit oorbilblicher ©flichttreue oerfah.
1919 mufete er biefen ©often, ben er als
fleh ens ftellung betrachtet hatte, infolge
eingetretener ©euorganifationen unter
ben Schwefe, ©apierfabriïen oertaufdjen
mit ber neu gefchaffenen Stelle eines
©ertreters ber ©erïaufsftelle Schwefe,
©apierfabriïen in Ru3ern. Drofebem er
nur ungern fich oon feiner alten, ihm
lieb geworbenen girma trennte, hat er
fich mit ©nergie unb rafch in bie neuen
©erhältniffe hineingearbeitet unb aud) in
feinem neuen ©Sirïungsïreife als ge=
wanbter, tüchtiger unb nor allem reeller,
fachtunbiger Raufmann treue Dienfte ge=
leiftet.

1917/18 30g fich- ©ruft ©eer infolge
©rïâltung ein Rungenieiben 3U. ©ine
1920 hin3UÏommenbe ©rippe mit ©ruft»
fellentîûnbung hat in ber golge bem
bereits gefdjwähten Rörper fo 3ugefefet,
bafe ber ©erblichene feither ein ïranïer,
leibenber ©lann war. Aber „Heli", wie
er in feinem engern Rreife' genannt
würbe, hat in biefer langen Reibens3eit
getreu ausgeharrt, er hat noch- im Sep»
tember 1923, nach oorherigem adjt»
monatlichem Rranïenlager unb Rurauf»
enthalt, feine ©eifetâtigïeit wieber auf»
genommen, ©lit gieber im Reibe unb
förperlicb 3ufehenbs 3erfallenb, hat er
noch wenige SBodjen oor feiner Auf»
löfung für bas ©efdjäft gearbeitet, ge»
fümmert unb geforgt — bis ihn bie
Sdjmerjen unb bie Schwäche nieber»
3wangen. —

An ber ©ahre bes ©erftorbenen
trauert eine alleinftehenbe ©Bitwe, bie
ihm in gefunben unb ïranïen Dagen treu
3ur Seite geftanben unb fein eiii3iger,
in ©ew ©orï lehenber Sohn.

©lit „Ueli ©eer" oerlieren wir einen
treuen, aufrichtigen greunb, ber mit fei»
nem in gefunben Dagen ïoftlidjen £m=
mor, mit feiner berben, aber geraben
unb gerecht benïenben Art allen, bie
ihm nähet geftanben, in guten unb ehren»
bem Anbenïen fortleben wirb. Die ©rbe
fei bir leicht! F. Sch.

Der ©emeinberat oon flangenthnl be»
fd)Iofe auf Antrag ber ©timarfdjulïom»
miffion unb ber gcnangïommiffion,. eine
Selbftoetfidjerung ber Schüler ins Auge
3u faffen unb 3u biefem 3wede aus bem
©ed)nungsüberfd)ufe 1923 eine Summe
oon gr. 20,000 bereit gu ftellen, aus
beren ©rtrag notwenbig werbenbe ^ei»
lungsïoften unb allfällige ©ntfd)äbigun»
gen 3U beden wären. —

3n Sdjwanben bei Sigriswil würben
©oden feftgeftellt. 3n oielïopfigen ga»
milieu hat bie Rranïheit in brei ga»
milien 19= bis 21jährige Reute als ein»
3ig Hngeimpfte herausgefucht. ©ad) ber
Anfidit bes Ar3tes hanbelt es fidj- gegen»

66 VIL LLKdILK >V0LNL

sehen hat, mit vollständigeren Angaben
als es bis jetzt geschehen ist. anzuzeigen,
— Das neueste Bulletin des eidgenös-
sischen Gesundheitsamtes verzeichnet 44
Pockenfälle, die in der vergangenen
Woche zur Anzeige gelangt sind. Davon
entfallen 23 aus den Kanton Bern, 15
auf Aargau, 4 auf Luzern und einer
auf Zürich. Merkwürdigerweise sind aus
dem Kanton Uri keine Fälle verzeichnet,
obschon man weih, daß in letzter Zeit
in der Gemeinde Erstfeld und auch in
andern Teilen des Kantons zahlreiche
Erkrankungen festgestellt worden sind.
Die spirale Kinderlähmung ist in Basel-
Stadt in vier Fällen und im Kanton
Neuenburg in einem Fall aufgetreten. ^

Der Bundesrat unterzog die Note der
französischen Regierung auf die schwei-
zerische Note vom 12. November in der
Zonensrage einer eingehenden Prüfung
und beschloß, sie so lange nicht zu ver-
öffentlichen, bis die Antwort definitiv
formuliert sein wird. Der Presse wurde
vom eidgenössischen Politischen Depar-
tement im Anschluß an die erwähnte
Bundesratssitzung folgende Mitteilung
übergeben: „Die französische Regierung
hat am 22. Januar durch Vermittlung
der Schweizerischen Gesandtschaft in Pa-
ris ihre Antwort auf die letzte Note des
Bundesrates vom 12. November 1923
betreffend die Zonensrage überreicht.
Die französische Negierung ersucht den
Bundesrat, die seit dem Monat Oktober
unterbrochenen unmittelbaren VerHand-
lungen wieder aufzunehmen. Für den
Fall, daß der Bundesrat nicht in der
Lage wäre, auf diesen Gedanken einzu-
treten, erklärt die französische Negierung
von neuem, daß sie ein Schiedsverfahren
nicht ablehne, und unterbreitet zu diesem
Zwecke in der Beilage zu ihrer Note
den Entwurf einer Schieosordnung als
Grundlage für dieses Verfahren."

Der von der französischen Regierung
vorgelegte Entwurf für dieses Schieds-
verfahren betrachtet den durch das fran-
zösische Gesetz vom 16. Februar 1923
geschaffenen Status als einen unantast-
baren Akt, der der Beurteilung der
Schiedsrichter entzogen ist. Die Schieds-
richter würden sich.nur darüber auszu-
sprechen haben, welche Entschädigungen
oder Gegenleistungen unter Umständen
derjenigen Partei geschuldet würden, die
dadurch einen Schaden erlitten hätte,
daß die andere Partei ihr gegenüber von
den Attributen ihrer internen Staats-
Hoheit Gebrauch gemacht hätte. Ueber-
dies schlägt die französische Regierung
vor. der Streitfall solle nicht dem Stän-
dkgen Internationalen Gerichtshof im
Haag, sondern einem besondern Gerichte
von drei Schiedsrichtern vorgelegt wer-
den, Nach der Meinung des Bunderates
ist der von der französischen Negierung
vorgelegte Entwurf einer Schiedsord-
nung unannehmbar. Das Politische De-
parlement ist beauftragt worden, dem
Bundesrat für eine der nächsten Sit-
zungen den Entwurf einer Antwort nebst
Eegenentwurf für eine Schiedsordnung
vorzulegen. — Zwei Juristen des Po-
Mischen Departements haben Auftrag er-
halten, Entwürfe für eine Schiedsord-
nung in der Zonenfrage auszuarbeiten.
Außerdem soll auch die Genfer Handels-
kammer angehört werden, die sich seiner-

zeit zur Ausarbeitung eines Projektes
anerboten hat und deren Vorschläge tun-
lichst Berücksichtigung finden sollen.
Möglicherweise werden Frankreich schließ-
lich zwei Lösungen zur Auswahl vorge-
schlagen. Das Departement wird den
ganzen Fragenkomplex gründlich prüfen
und es ist vorauszusehen, daß sich der
Bundesrat jedenfalls nicht vor nächster
Woche neuerdings mit der Zonenfrage
zu befassen haben wird. —

Der schweizerische Postcheckoerkehr ent-
wickelte sich im Jahre 1923 weiterhin in
erfreulicher Weise. Der Gesamtumsatz
stellt sich auf 13,3 Milliarden gegenüber
16,9 Milliarden im Vorjahre. Die Zahl
der Postcheckrechnungen betrug Ende des
Jahres 50,334 (1922: 46,134) und die
Guthaben der Rechnungsinhaber erreich-
ten 154,23 Millionen Franken. —

Aus dem Militär-Skipatrouillenlauf
der Wintersport-Olympiade, an dem sich

Mannschaften der finnischen, franzö-
sischen, italienischen, polnischen, tschecho-
slowakischen und schweizerischen Armee
beteiligten, ging die schweizerische Pa-
trouille unter Führung von Oberleutnant
Vaucher (Bern) als erste hervor. Sie
legte die Strecke von 30 Kilometer in
4 Stunden 3 Sekunden zurück. —

h Ernst Beer-Keller,
gem. Vertreter der Verkaufsstelle

Schweiz. Papierfabriken.
Im besten Mannesalter von 52 Iah-

ren ist am 10. Januar 1924 nach lan-
gen. qualvollen Leiden Herr Ernst Beer-
Keller verschieden, ein Mann, der in der
Öffentlichkeit nicht hervorgetreten ist,
der aber als bescheidener, beliebter und
geachteter Mitbürger einen Nachruf ver-
dient.

Einer einfachen Kleinhandwerker-
familie in Signau entstammend, wo er
eine harte Jugendzeit verlebte, absol-
vierte Ernst Beer, das älteste von sechs

Geschwistern, nach Schulaustritt seine
Lehrjahre in der Schriftgießerei Hol-
ligen. Den lebhaften jungen Mann
trieb es nachher in die Welt hinaus.
In Frankfurt, später in Leipzig, war er

h Ernst Beer-Keller.

als Reisender tätig und er kam geschäft-
lich weit herum: so bereiste er auch Ruß-
land, insbesondere die baltischen Pro-

vinzen. In die Schweiz zurückgekehrt,
fand er später eine ihm zusagende Siel-
lung als Reise-Vertreter für die Zentral-
und Westschweiz bei den Papierfabriken
Landquart, die er während 17 Jahren
mit vorbildlicher Pflichttreue versah.
1919 mußte er diesen Posten, den er als
Lebensstellung betrachtet hatte, infolge
eingetretener Neuorganisationen nuter
den Schweiz. Papierfabriken vertauschen
mit der neu geschaffenen Stelle eines
Vertreters der Verkaufsstelle Schweiz.
Papierfabriken in Luzern. Trotzdem er
nur ungern sich von seiner alten, ihm
lieb gewordenen Firma trennte, hat er
sich mit Energie und rasch in die neuen
Verhältnisse hineingearbeitet und auch in
seinem neuen Wirkungskreise als ge-
wandter, tüchtiger und vor allem reeller,
fachkundiger Kaufmann treue Dienste ge-
leistet.

1917/18 zog sich Ernst Beer infolge
Erkältung ein Lungenleiden zu. Eine
1920 hinzukommende Grippe mit Brust-
fellentzündung hat in der Folge dem
bereits geschwächten Körper so zugesetzt,
daß der Verblichene seither ein kranker,
leidender Mann war. Aber „Ileli", wie
er in seinem engern Kreise genannt
wurde, hat in dieser langen Leidenszeit
getreu ausgeharrt, er hat noch im Sep-
tember 1923, nach vorherigem acht-
monatlichem Krankenlager und Kurauf-
enthalt, seine Reisetätigkeit wieder auf-
genommen. Mit Fieber im Leibe und
körperlich zusehends zerfallend, hat er
noch wenige Wochen vor seiner Auf-
lösung für das Geschäft gearbeitet, ge-
kümmert und gesorgt — bis ihn die
Schmerzen und die Schwäche nieder-
zwangen. —

An der Bahre des Verstorbenen
trauert eine alleinstehende Witwe, die
ihm in gesunden und kranken Tagen treu
zur Seite gestanden und sein einziger,
in New Pork lebender Sohn.

Mit „Ileli Beer" verlieren wir einen
treuen, aufrichtigen Freund, der mit sei-
nem in gesunden Tagen köstlichen Hu-
mor, mit seiner derben, aber geraden
und gerecht denkenden Art allen, die
ihm näher gestanden, in guten und ehren-
dem Andenken fortleben wird. Die Erde
sei dir leicht! L. 8cb.

Der Gemeinderat von Langenthai be-
schloß auf Antrag der Primarschulkom-
mission und der Finanzkommission., eine
Selbstversicherung der Schüler ins Auge
zu fassen und zu diesem Zwecke aus dem
Nechnungsllberschuß 1923 eine Summe
von Fr. 20,000 bereit zu stellen, aus
deren Ertrag notwendig werdende Hei-
lungskosten und allfällige Entschädigun-
gen zu decken wären. —

In Schwanden bei Sigriswil wurden
Pocken festgestellt. In vielköpfigen Fa-
milien hat die Krankheit in drei Fa-
milien 19- bis 21jährige Leute als ein-
zig Ilngeimpfte herausgesucht. Nach der
Ansicht des Arztes handelt es sich gegen-
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toärttg um ad)t Bis jclju pfölle. Die
Kinber ftrtb in bet ©egenb fetncrseit 3um
größten XetI geimpft toorben. —

Die ©etneinbe Dhun 3äI>Ite ©nbe 1923
16,710 ©intoohner gegen 15,192 ©nbe
1922. Sie Bat ©mit innerhalb Sabres»
frift Bei gleid großem ©emeinbegebiet
eine 23eüölferungsoermeBrung oon 3©»
^jrojent auf3Utoeifen. Die Sautätigteit
im Söhre 1923 überftieg biejenige ber
Bejten 23orIriegsiahre. —

Die Delegiertenoerlammtung bes
Oberlänbifden Sdtoingeroerbanbes be»

fdloß bie SIBBaltung eines oberläitbi»
IcBen Sdmingfeftes ©nbe SUiai ober 2tu=
fang Sunt 1924 in Siteiringen. Der Skr»
Banb jäBIt Beute 3toöIf Seitionen mit
520 SItitgtiebern. —

Diefer Dage i|t ber Belannte Senfa»
tions=giImfdaufpieIer Darrp ^3ici mit
einer 16Iöpfigen ©efellfdjaft irt ber
Sd)toei3 eingetroffen, um im 2Bengerit»
dp» unb Sungfraiigebiet umfangreidje
StufnaBmen für fein neueftes 3?iImtoerf
3U machen. —

Die in Sßimmis oerfammelte Dele»
giertenoerfammlung bes Oberläitbifd)en
23e3irIsturnoerbanbes befdloß bie 2Ib=
Baltung eines oberlänbifden Durntages
im Sommer 1924. —

Die Seition Oberhasli bes S. St. ©.
befdloß ben 23au einer neuen Sanfter»
aarBornBütte mit 31 Sdlafpläßen. Die
Koftenfumme toirb auf 35,000 iranien
beoifiert. —

Die grembenoerleBrsftatiftil pro 1923
bes SterleBrsoereins Snterlalen 3eigt u.
a. bas ftarle 2tmoad)fen ber Sd)tuei3er=
gäfte, beren 3aBI bie 23orIriegs3iffer be»

reits um 28 S3ro3ent überfteigt. 3m
gleichen Saite finb bie ©nglänber, bie
iBr Kontingent oon 1913 mit 23,80
S3ro3ent unb bie SefucBer ,aus Stuftralien,
bie ihre SSorlriegssiffer mit 48,68 f}ro=
3ent überholen, ©egenüber 1922 i|t bie
©efucherjaBt aus Deutfd'anb oon 755
auf 1638 (115,23 ißrojent) geftiegen unb
biejenige aus Oefterreid=Ungarn oon
167 auf 1454. —

Die SBengernalpbaBn ehielte int
Saßre 1923 bei 851,611 graulen 33e=

trieBseinnahmen unb 669,000 graulen
©etriebsausgaben einen Ueberfduß ber
23etriebseinnaBmen oon 182,611 gr. —

f ©tnil Sdiitbkr=23tobft,
gem. 23anbagift in 33exn.

SIm StacBmittaqe bes 5. Sanuar Bat
eine außerorbentlid 3al)Ireide Drauer»
gemeinbe ber 33eerbigungsfeier bes lei»
ber aU3u früh oerftorbenen, Bodgead»
teten unb allgemein oerehrten ^Bürgers
©mil SdinbIe;r=23robft beigetoohnt.

Der Verftorbene tourbe im Saßre 1874
geboren. Dart mußte er bur© bie Schule
bes Sehens unb bie ©rinnerungen an
feine 3ugenb3eit mögen nicht immer bie
fdönften getnefen fein, ©inmal ber
Schule entlaffen, erlernte er ben 23cruf
eines 23anbagiften»Orthopäbtften. 3n ber

golge arbeitete er in 33ern unb Steuen»
Burg, oon too er nach: einiger 3eit ber
Stusbilbung neuerbings nach Sern 3U=
rüdleßrte;, um fid Bier bauernb nieber»
3ulaffen_ unb im Sanitätsgefdäft gelir
ScB-enl in Stellung p treten. 3m Slter
oon 25 Saßren grünbete er einen ga=
milienftanb, inbem er mit gräuleiit
©mma 23robft bie ©Be einging, bie bei»

f ©mil Sd)iitbler=Slrol)ft.

fpiellos glitdlidj. unb oon 3toei Knaben
gefegnet rourbe. Seinem beruflichen
Können betoußt, machte er fid) alsbanu
an bie ©rünbung eines Sanitätsgefdäf»
tes, bas er gufolge feiner ftreng reellen
unb lopalen ©efdäftsgrunbfäße 31t fd)ön=
fter 23lüte brachte. 23ott roeit her lauten
feine 51unben, benen er burdj 23efdaf=
fung ïiiuftlidjier ©liebmaffen Dil© unb
Sinberung ihrer Stein oerfd>affte.

Stber nidjt nur beruflich tat fid) ber
Sterftorbene Beroor, er ftellte fich auch
in oorbilDlkßer SBeife in ben Die 11 ft bes
öffentlichen fiebens. 3m Durnen ftellte
er feinen SRamt, inbem er toährenb 16
Saßren einem bernifdjen Durnoerein als
Oberturner, oorftanb unb auch nod) 3cit
fanb, fid) beut ©in3elturnen 3U roibmen.
©r ift allfeits in ©rinnerung als ein ele»

ganter, feiner Kunftturner, ber mehrmals
iorbeergelrönt oon lantonalen geften 3U=

riidfehrte. 3n ben leisten 7 Sohren feines
toirlungsreichen Debens toibmete er feine
turnerifde Kraft betn Durnoerein 3torb=
quartier. Das höh« Vertrauen ber ber»
nifdjen Durnerfdaft berief ihn öfters in
bas KampfrichterloTegium oon S8e3trTs=
unb Kantonalturnfeften. 3m ÜHlamter»

turnllub 23reitenrain säßlte er unter bef»
fen SRitgliebern ebenfalls 3aI)Ireid)e
greunbe.

Sieben bem Durnen fanb er noch

3eit 3ur Stflege bes eblen ©efangs im
Slläimerchor Storbquartier, beffen 33e=

teran unb fDluftermitglieb er toar. 23eir
©runbftcinlegung bes Kranlenmobilien»
93ereins. nahm er Beroorcagenben Sin»
teil unb auch im Samariteroerein unb
Kranlenpflegeoerein Slorbquartier betä»
tigte er fid mit größtem ©tfolg.

©in unauslöfdjbares SInbenlen iebod)
Bat er fid erroorben burch feinen ge=
raben Sinn, feine altbernifde ©infad=
Beit unb eine bislrete, gau3 im Stillen
ausgeübte Dilfeleiftung an fo manden
Dilfefudenben.

©in Darmleiben hemmte fein überaus
fegensreides ÎGirïen. ©r erhoffte Dei»
lung baoon burd) ©otnahme einer Ope»
ration, roas fid aber Ieiber als triigerifd)
erroies. 3n ber fütorgenfrüBe bes 3. 3a=
ttuar fdfloß er, 50 3al)re alt, feitte Slu»
gen 3um evoigen Sdlummer. Das Stn=
beuten an bie herrlichen Dugenbett ©mil
Sdinblers roirb feinen Dob iiberbaucrtt.

PI.

Die beiben 23ärinnen, bie uergangenes
3al)r in ben 23ärengraben gcfeßt umr»
ben, haben leßte 2ßode Sunge gefriegt.
„©rite", bie 23ärin aus Deutfd)lanb,
utarf 3uerft ein Sunges, bas fie aber
gefreffert Buben bürfte, benn es ift nir»
genbs auf3ufinben. „Urfula" aus 3ü=
rid) ift leßtett Samstag SRutter geutor»
ben. 213ie oiele Sunge fie Bat, eines
ober 3toei, ift ttod) unbeftimmt, ba fie
leinen ©inblid in ihre Sutimitäten ge»
ftattet. 23is Beute finb bie Suitgen nod
oorljanben; Boffentlid) erroeift fid ,,Ur»
fula" als beffere fülutter als bie „©rite".
23or brei fÖlonaten roerben bie Sangen
nidjt im 23ärengraben 3u fehen fein, ©s
ift Sitte, ihnen 3U Oftem ben elften
2lusgang 311 g ernähren. Diefe 2Bod)e foil
ber 23ärengrabeu roeitern 3utoad5 er»
Balten, unb 3ioar burd) einen mäd)tigen
23ären aus bem Dierparl bes Hrs
©ggenfdmpler aus 3ürid- —

21m 2tbenb bes 23. Sanuar ftarb in
23ern an einem Det3fdlag Derr 213alter
21. 23omonti. Der 23erftorbene roar 23e=

fißer einer großen 23ierbrauerei in Kon»
ftantinopel, ein ausgeseidneter ©efdfäfts»
mann mit rocltmännifdem 3ug. Die
leßtein 3ahre loohnte er mit feiner 3fa=
mitie in 23ern. —

Der ©BefbudBalter einer größeren
girma ift toegen llrlunbenfälfdung unb
Veruntreuungen — matt fprid)t oon Un»
terfd)laguitgen in ber Döl)e oon 80,000
granfett — bie auf mehrere Sahre 311»

rüdgehen, in Daft genommen toorben.
Der ungetreue 21ngeftellte be3og ein SRo»
natsgehalt oon Sr. 800 unb hatte über»
bies 2Bohnung unb Drt3ung frei. —

Sit einem 3nferat im „2In3eiger für
bie Stabt 23em" fudt ein Vater bie
3ioei Fräulein, bie feinen Heilten Sun»
gen als Denier bes Sdlütens engagiert
unb bann, als er oerungliidt toar, ihn
einfad) auf eine 23anl gelegt unb fid
baoon gemadjt haben. Die Unfitte, baß
junge fffläbdjen uitb 23urfden einem tlei»
iten Suitgen 3umuten, ihr fjcaBwug über
eine fdtoierige 23ahtt 311 laufen, feheiut
immer mehr 2lnllaitg 311 fiitben. Su bem
Salle, ber bas Snferat im „2ln3eiger"
oerurfadt Bat, artete fie 3U einer bru»
talen ©etoiffenlofigleit aus. —

2litt Sonntag abenb entftanb in einem
3immer neben bem Stallgebäube 0011

Dierar3t Dr. ©raub an ber ßaupeu»
ftraße 11 ein 23ranb burd) ein ftehen»
gelaffenes eleltrifdjes ©lätteifen. 23ranb»
toache unb Dausbetoohner Batten bas
Breuer balb gelöfdt. Der Sdjaben ift
unbebeutenb. 2lur ein Difd unb einige
anbete 3Jlöbel finb befdäbigt. Der f^all
ift eine neue 2ßarnung 3ur 23orfid)t bei
ber 23ertoenbung eleltrifd)er ©lätteifen.

Hilter bie ÜRäuber geraten ift ein 2lr=
beiter oom ßanbe, ber nad Vent faut,
um 2lrbeit 3U fuden unb feine ©rfpar»
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Mrtrg um acht bis zehn Fälle. Die
Kinder sind in der Gegend seinerzeit zum
größten Teil geimpft worden. —

Die Gemeinde Thun zählte Ende 1323
16,710 Einwohner gegen 15,192 Ende
1922. Sie hat somit innerhalb Jahres-
frist bei gleich großem Eemeindegebiet
eine Bevölkerungsvermehrung von zehn
Prozent aufzuweisen. Die Bautätigkeit
im Jahre 1923 überstieg diejenige der
besten Vorkriegsjahre. —

Die Delegiertenversammlung des
Oberländischen Schwingeroerbandes be-
schloß die Abhaltung eines oberländi-
scheu Schwingfestes Ende Mai oder An-
fang Juni 1924 in Meningen. Der Ver-
band zählt heute zwölf Sektionen mit
529 Mitgliedern. —

Dieser Tage ist der bekannte Sensa-
tions-Filmschauspieler Harry Piek mit
einer 16köpfigen Gesellschaft in der
Schweiz eingetroffen, um im Wengern-
alp- und Jungfraugebiet umfangreiche
Aufnahmen für sein neuestes Filmwerk
zu machen. —

Die in Wimmis versammelte Dele-
giertenversammlung des Oberländischen
Bezirksturnverbandes beschloß die Ab-
Haltung eines oberländischen Turntages
im Sommer 1324. —

Die Sektion Oberhasli des S. A. C.
beschloß den Bau einer neuen Finster-
aarhornhütte mit 31 Schlafplätzen. Die
Kostensumme wird auf 35.000 Franken
devisiert. —

Die Fremdenverkehrsstatistik pro 1923
des Verkehrsvereins Jnterlaken zeigt u.
a. das starke Anwachsen der Schweizer-
gäste, deren Zahl die Vorkriegsziffer be-
reits um 28 Prozent übersteigt. Im
gleichen Falle sind die Engländer, die
ihr Kontingent von 1313 mit 23,80
Prozent und die Besucher pus Australien,
die ihre Vorkriegsziffer mit 43,63 Pro-
zent überholen. Gegenüber 1322 ist die
Besucherzahl aus Deutschland von 755
auf 1638 (115,23 Prozent) gestiegen und
diejenige aus Oesterreich-Ungarn von
167 auf 1454. -Die Wengernalpbahn erzielte im
Jahre 1923 bei 851,611 Franken Be-
triebseinnahmen und 669,000 Franken
Betriebsausgaben einen Ueberschnß der
Betriebseinnahmen von 182,611 Fr. —

st Emil Schindler-Probst,
gew. Bandagstt in Bern,

Am Nachmittage des 5. Januar hat
eine außerordentlich zahlreiche Trauer-
gemeinde der Beerdigungsfeier des lei-
der allzu früh verstorbenen, Hochgeach-
teten und allgemein verehrten Bürgers
Emil Schindler-Probst beigewohnt.

Der Verstorbene wurde im Jahre 1874
geboren. Hart mußte er durch die Schule
des Lebens und die Erinnerungen an
seine Jugendzeit mögen nicht immer die
schönsten gewesen sein. Einmal der
Schule entlassen, erlernte er den Beruf
eines Bandagisten-Orthopädisten. In der

Folge arbeitete er in Bern und Neuen-
bürg, von wo er nach einiger Zeit der
Ausbildung neuerdings nach Bern zu-
rückkehrtei, um sich hier dauernd nieder-
zulassen und im Sanitätsgeschäft Felix
Schenk in Stellung zu treten. Im Alter
von 25 Jahren gründete er einen Fa-
milienstand, indem er mit Fräulein
Emma Probst die Ehe einging, die bei-

4 Emil Schindler-Probst.

spiellos glücklich und von zwei Knaben
gesegnet wurde. Seinem beruflichen
Können bewußt, machte er sich alsdann
an die Gründung eines Sanitätsgeschäf-
tes, das er zufolge seiner streng reellen
und loyalen Geschäftsgrundsätze zu schön-
ster Blüte brachte. Von weit her kamen
seine Kunden, denen er durch Beschaf-
fung künstlicher Eliedmassen Hilfe und
Linderung ihrer Pein verschaffte.

Aber nicht nur beruflich tat sich der
Verstorbene hervor, er stellte sich auch
in vorbildlicher Weise in den Dienst des
öffentlichen Lebens. Im Turnen stellte
er seinen Mann, indem er während 16
Jahren einem bernischen Turnverein als
Oberturner vorstand und auch noch Zeit
fand, sich dem Einzelturnen zu widmen.
Er ist allseits in Erinnerung als ein ele-
ganter, feiner Kunstturner, der mehrmals
lorbeergekrönt von kantonalen Festen zu-
rückkehrte. In den letzten 7 Jahren seines
wirkungsreichen Lebens widmete er seine

turnerische Kraft dem Turnverein Nord-
quartier. Das hohe Vertrauen der her-
nischen Turnerschaft berief ihn öfters in
das Kampfrichterkollegium von Bezirks-
und Kantonalturnfesten. Im Männer-
turnklub Breitenrain zählte er unter des-
sen Mitgliedern ebenfalls zahlreiche
Freunde.

Neben dem Turnen fand er noch

Zeit zur Pflege des edlen Gesangs im
Männerchor Nordquartier, dessen Ve-
teran und Mustermitglied er war. Beir
Grundsteinlegung des Krankenmobilien-
Vereins, nahm er hervorragenden An-
teil und auch im Samariterverein und
Krankenpflegeverein Nordquartier betä-
tigte er sich mit größtem Erfolg.

Ein unauslöfchdares Andenken jedoch
hat er sich erworben durch seinen ge-
raden Sinn, seine altbernische Einfach-
heit und eine diskrete, ganz im Stillen
ausgeübte Hilfeleistung an so manchen
Hilfesuchenden.

Ein Darmleiden hemmte sein überaus
segensreiches Wirken. Er erhoffte Hei-
lung davon durch Vornahme einer Ope-
ration, was sich aber leider als trügerisch
erwies. In der Morgenfrühe des 3. Ja-
nuar schloß er, 50 Jahre alt, seine Au-
gen zum ewigen Schlummer. Das An-
denken an die herrlichen Tugenden Emil
Schindlers wird seinen Tod überdauern.

lb.

Die beiden Bärinnen, die vergangenes
Jahr in den Bärengraben gesetzt wur-
den, haben letzte Woche Junge gekriegt.
„Erste", die Bärin aus Deutschland,
warf zuerst ein Junges, das sie aber
gefressen haben dürfte, denn es ist nir-
gends aufzufinden. „Ursula" aus Zü-
rich ist letzten Samstag Mutter gewor-
den. Wie viele Junge sie hat, eines
oder zwei, ist noch unbestimmt, da sie
keinen Einblick in ihre Intimitäten ge-
stattet. Bis heute sind die Jungen noch
vorhanden; hoffentlich erweist sich „Ur-
sula" als bessere Mutter als die „Grite".
Vor drei Monaten werden die Jungen
nicht im Bärengraben zu sehen sein. Es
ist Sitte, ihnen zu Ostern den ersten
Ausgang zu gewähren. Diese Woche soll
der Bärengraben weitern Zuwachs er-
halten, und zwar durch einen mächtigen
Bären aus dem Tierpark des Ars
Eggenschwyler aus Zürich. —

Am Abend des 23. Januar starb in
Bern an einem Herzschlag Herr Walter
A. Bomonti. Der Verstorbene war Be-
sitzer einer großen Bierbrauerei in Kon-
stantinopel, ein ausgezeichneter Geschäfts-
mann mit weltmännischem Zug. Die
letzten Jahre wohnte er mit seiner Fa-
milie in Bern. ^

Der Chefbuchhalter einer größeren
Firma ist wegen Urkundenfälschung und
Veruntreuungen — man spricht von Un-
terschlagungen in der Höhe von 80,000
Franken — die auf mehrere Jahre zu-
rückgehen, in Haft genommen worden.
Der ungetreue Angestellte bezog ein Mo-
natsgehalt von Fr. 300 und hatte über-
dies Wohnung und Heizung frei. —

In einem Inserat im „Anzeiger für
die Stadt Bern" sucht ein Vater die
zwei Fräulein, die seinen kleinen Jun-
gen als Lenker des Schlittens engagiert
und dann, als er verunglückt war, ihn
einfach auf eine Bank gelegt und sich

davon gemacht haben. Die Unsitte, daß
junge Mädchen und Burschen einem klei-
neu Jungen zumuten, ihr Fahrzeug über
eine schwierige Bahn zu lenken, scheint
immer mehr Anklang zu finden. In dem
Falle, der das Inserat iin „Anzeiger"
verursacht hat, artete sie zu einer bru-
taten Gewissenlosigkeit aus. —

Am Sonntag abend entstand in einem
Zimmer neben dem Stallgebäude von
Tierarzt Dr. Gräub an der Laupen-
straße 11 ein Brand durch ein stehen-
gelassenes elektrisches Glättesten. Brand-
wache und Hausbewohner hatten das
Feuer bald gelöscht. Der Schaden ist
unbedeutend. Nur ein Tisch und einige
andere Möbel sind beschädigt. Der Fall
ist eine neue Warnung zur Vorsicht bei
der Verwendung elektrischer Glätteisen.

Unter die Räuber geraten ist ein Ar-
bciter vom Lande, der nach Bern kam.
um Arbeit zu suchen und seine Erspar-
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niffe, oon .St-. 1600 jn bar auf fid) trug.
Gr geriet in fdjlimme ©efellfdjaft, mit
ber er ben ©intenleßr madjte. Schließ»
ließ cour er betrunten unb allein — unb,
als er begabien roollte, audj obne fein
©clb. Gr lief 3ur ©oIi3ei, bie bie ©äu»
ber, einen '3ubälter, eine Dirne unb
bereu ©ruber, oerßaftete. Der größte
De il bes ©elbcs tonnte roieber beige»
fdjafft roerben; bie beiben ©efchroifter
batten es bereits in bem Aermelauffdjlag
eines ©lilitärfelbrodes eingenäht gehabt.

Der Quobiibet=91tastenbafl roirb am
1. 9Jtär3 im ilafino abgebalten. —

©ege,moärtig ift im ,,An3etger" rote»
ber eine fdjöne 3al)I leerer SBobnungen
3um ©erinieten ausgefcßrieben, fo baß
man beinahe an ©orïriegs3eiten erin»
nert roirb. Am meiften roerbeit ©ier»
simnterroohnungen angeboten. ©ei ben
Drei» unb 3œei3immerœobnungen tann
man bie ©eobadjtung machen, baß es
Tief) faft ausfdjließlid) um folcbe in ©eu»
hauten hanbelt. Die große 3abl ber
ausgefdjriebenen möblierten 3immer
3eigt, baß bas 3immeroermietcn heute
feßr fdjroer ift. Der SDlieterfdjuß er»
ftredt fid) nur noch auf Äünbiguugen
unb 9©ietpreisaiiffd)läge. Die 93efd)lag=
nähme uon Sßohitungeii befleht nicht
mein'. Som äliieterfdpiß ausgenommen
finb ferner neuere, b. h- bie feit 1918
erftellten ©auten. —

II* Kleine Chronik II

Schroctgerlatil).
3m Dezember bes leisten 3ahres finb

239 ©erfonen nadj üherfeeifeßen Säubern
ausgeroanbert, gegen 385 im gleichen
9Konat bes Vorjahres. Die ©efanttsahl
ber Ausroanberer im 3ahr 1923 ftellt
fid) auf 8006 unb ift um 2219 größer
als int 3ahr 1922. —

Das ©reisgeridjt für ben ©laïatœett»
beroerb 3um etögenöffifdjen Sd>üt?enfeft
in Aarau hat oon ben 228 ©laïatent»
roürfen leinen mit bem erften ©reis be»
badjt. Den 2. ©reis mit Sr. 800 erhielt
Sreb Stauffer, ©laier, ©ern, ben 3.
©reis mit 8?r. 600 211b. Appeu3eHer,
Altftätten im ©beintal, ben 4. ©reis
mit Sr. 500 ifaro ©ödli, St. ©aßen.
Diefer Gntrourf rourbe oom Drganifa»
tionstomitee 3ur Ausführung beftimmt.
ASeitere greife: 4 b. A3alter ©eher, ©la»
1er, ©üml'igett, Sr. 500. 4 c. ©ernljarb
9Jter3, ©raphifer, Sorgen, Sr. 500. 5.
©reis: 3ah 3of. ©litller, Goligiti) bei
©enf, Sr- 300. —

©ernerlonb.
Arn ©littroodj unb an ben folgenben

Dagen öiefer A3odje finb oon beit Or=
gatteit ber eibgenöffifchen ©lunitions»
fabrif in Dßun über 80 Donnen Artil»
ieriegefchoffe mittels Scßleppfchiffen oon
Dßun aus auf ben Dhutterfee bis auf
bie Söh« 3roifdjen Saulenfee unb ©ea=
teubud)t geführt unb bort an tieffter
Stelle bes Sees oerfentt roorben. Gs
hanbelt fid) babei um ©efdjoffe, bereit
Gntlabung ober eine anberroeitige ©er»
roenbung ohne ßebensgefaßr für bie
Umgebung ausgefcßloffen roar. —

3n Suttroil fanb leßteit Sonntag bie
Daubenfdjau ber tantonahberitifcheu ©Ii»
Iitär=23rieftauhenftationen ftatt. Gs ift

bies eine ©eranftaltung, bie jährlid)
ftattfinbet unb bie heften unb fcßöuften
Slteger 3ur Schau unb ^Prämierung
bringt. ©atürlid) roerben nur folcbe
©rieftauben prämiert, bie im Sommer
an ben fantonalen unb fd)roei3erifd)en
2Pettflügen teilgenommen haben. —

Um ber bringenben fiehrerroohuungs»
not ab3uhelfen, faßte bie ©emeinbe £üt»
3elflüb oor Sahresfrift bett ©efdjluß,
Eehrerroohnungen 3u befchaffeit, burd)
oon eigenen fiehrerroohnhäufern. |>eute
ftehen fie; 3tr>ei maffioe, nette Säufer,
mit aufs mobernfte eingerid)teten oier
unb fünf 3immerroohnungen unb fchö»
nen roeiten ©ärten. —

3n Uirchberg oerftarb im Alter oon
78 Sohren alt ©ationalrat Gmit Glfaef»
fer=©pfer, ©titinbaber ber meebanifdjen
ASeberei Glfaeffer & Go. —

3n 23iel rourbe ein Dieb, ber oon einer
3ino=©laïatroanb eMtrifhe Glühlampen
ftahh erroifdjt. Die beftohlene Sirma
hatte bem Dieb eine Salle geftellt, fo
baß biefer, als er roieber tant, einen
eleftrifcßen Schlag erhielt unb 31t ©0=
ben geroorfen rourbe, roobei er eine
fdjroere 3opfoerIeßung erlitt. ©un liegt
er im Spital. —

Der ©emeinberat oon Saanen mahnt
bie Steuerjahler, ihre ©fließt nicht 311

oerfäumen, fonbern mit ben ©loneten
heraus3urüden. Gin Sechstel ber
Steuern fei ttod) ausftänbig. —

3n ©M ftarb im Alter oon 52 3af)=
ren ber ftäbtifdje fiebensmittelinfpeftor
Dr. Gmil ©üttimann, aus Dießenhofen
(Dhurgau). ©tel oerbanït bem ©erftor»
benen bie ©rünbung eines ÜUhoereins.

Damitien=A6enb bes 3îaturt)eiIoereins,
Samstag, 26. Qartuar

pm großen SBariétéfaal oerfammelten fict) bie
iWitglieber mit ißren Slngebörigen unb geiabenen
(Säften (ißertreter be§ DtegierungSrateS unb ber
greffe) jum gamilienabenb, mit bem bie 30.
Jubiläumsfeier öerbunben mar. ®er 16. Ao-
üember 1893 ift baS (SeburtSbatum beS Vereins
für S3oltsgefunbf|eit, beffen SliifgUebersaljI beute
auf runb 1300 fßecfonen geftiegen ift. Sie febönen
Qiele, bie fieb ber Serein gefeßt bat, finb trov
allem : SSelebrung meiter SlolfStreife für gefunbe
unb tränte Xagc, §ebung ber SßolfSgefunbbeit
unb iBerminberung ber unjäbtigen SJiebifamente,
fiebanblnng ber Jtranfen burcb Dîaturbeilmittel,
beren e§ ja fo biele gibt, pur Jörberung biefer
Jbeale bienen Slortragê» unb ®iStuffionêabenbe,
foroie eine reicbbaltige iöibliotbet. fflucb ber»
banten mir bem herein ba§ Suft» unb Sonnen»
bab, foroie bie Scbrebergarten-ÜJntagen auf bem
Dieufetb. älian befaßt fict) fogar mit bem @e«

banten, nieftt gu rußen, bis an ben Uniberfitäten
aueß Seßrftüßle für j}aturßeiltunbe gefebaffrn
mürben. ®ie fcßroungbotle Jeftrebe beS Sßräfi»
benten §errn 9t. Strnßm feßloß mit bem 9Iu§»

ruf: „purüÄ jur ïfatuv!" Jn ütnbetracßt feiner
SBerbienfte um bie SBolfSgefunbßeit ronrbe ber
söerein bon ber sBieler- unb pürcßer»©ettion
jum ©ßrenmitglieb ernannt.

Sie 8lbroictlung beS reicßßaltigen programmé
ging flott unb reibungslos bon ftatten. 9iuS
ber fbiitte beS Sere nS roar ein ©emifcßter»Sßor
gegrünbet roorben, ber mit feinen anmutigen,
frifeßen SBeifen bie gußörer erfreute. ®ie ßumo»
rifiifcßen @3enen, barunter ber bernbeutfeße @in»

atter bon grau p. ®ießi, „© turiofe ©eburtStag"
ergößten Sllt unb Jung. ®ic ,§auptnummer beS

Programms roar rooßl baS SOiärcßenfeftfpiel, fluni
Jubiläum eigenS gefeßaffen bon ©ebroig ®ie|i.
©S roirb bem müben, 3ufatnmenbrecßenben 3Ban»
berSmann gegeigt, auf roelcße natürlicbe SebenS»

roeife man fieß feine ©efunbßeit nnb Straft lange
erßalten tann.fiebeneerßaltenbe unb »berfcßönernbe
DJiäcßte: Sicßt, Suft, 9tuße, Sffiaffer, ©rnäßrung,

Wrbeit, ©efang, ©ßmnaftit feßließcn mit bem
SSanbcrer auf immer gyeunbfcßaft 9teijenb roar
ber eingeflocßtene .tinberreigen. Slüen ffltitroir»
fenben, bie unermüblicß am ©Clingen eines genuß»
reießen SlbenbS gearbeitet ßaben, fei ber roärmfte
Bant auSgefprocßen. M. H

tßom 3ramöaß=ßeift.
An öer fürglich ftattgefunbenen, gut»

befucf)teit Sauptoerfammlung im Solei
Aatsfcller erftattete ber SBorftaub 23e»

rid)t über feine Dätigfeit im oerfloffeuen
Safjre. Das Sauptintereffe fon3eitlrierfe
fid) auf bie Gmführung ber eleltrifdjen
ßaubenbeleuchtung, bie nunmehr 3itr all»
gemeinen 3"friebenheit an ber 3ram=
gaffe unb ©erechtigleitsgaffe eingeführt
ift. Die hintern ©äffen ber untern Stabt
roarten nod) auf biefe Neuerung.

Der 93orftaitb toar in ber ßage, ben
anroefenben SOZitgliebern mit3uteilen, baß
ber Stabthanmeifter nunmehr ein gelte»
relies ^rojeft über bie SUlarlthalle im
Auftrage ber 23aubtreftion II ausgear»
heilet hat, bas bie 3uftimmung ber Dele»
gierten ber erroeiterien 99larfthaIle»3oin=
tniffion gefuuben hat- 2Btr roolleu hof»
feit, baß nunmehr ber ©emeinberat birfes
23rojeft in ifürse hehanbelt unb feine
Einträge 3ithanben bes Stabtrates ein»
reicht, bamit bem jahrelangen ©egehren
ber Unterftabt einmal entfprodjen roirb
unb biefes ©rojeft oor bie ©emeiitbe
gehrad)t roerben lann.

Der bisherige ©orftanb ftellte fich ber
Serfammlung neuerbings 3ur ©erfü»
guitg.

Die ©erfammlung befchloß, and) biefes
3al)r roieber bie bret ©nmneni bet 3ram»
gaffe mit ©lumen 3U beforieren.

Die häßlid)en ©nradett auf ber ©ra»
benpromenabe follen nun roirflidj enb»
lid) iabgebrod)en nnb biefe Herne ©ro=
inenahe roieber in einen roürbigen Stanb
geftellt roerben.

3n ber Disîuffion 'îamen bie traurigen
©erhältniffe im ©oftgiaß=SdjuIhaus 31U
Spradje. Seit langer 3ext oerlangt bie
ßommiffion biefer Sdjule, baß enblid)
bas ©oftgaß»Sd)ulhaus inftanb geftellt
unb eine richtige Sei3ung eingeführt
roerbe. ©Ieid)3eitig oerlangt bie Sdjub
folumiffion feit Sohren, baß ihr ein £0=
tal für eine Durnhaße sur ©erfüguug
geftellt roerbe. Gs rourbe fetner3eit bie
3ufidjerung gegeben, baß ftubiert roerbe,
bas alte Antonien=3lofter 30 einer Dum»
halle um3ubauen.

©iele Aufgaben harren noch ihrer £ö»
fung unb nur burdj gemeinfamen 3u»
fammenfchluß fämtlidjer ffieroohner ber
unter Stabt tonnen biefelhen gelöft
roerben. 2Bir möchten hier nur nod) an»
führen: Die feit Sahren oerlangte unb
bitter notroenbige ©erbefferung ber
Durdjgangsoerl;äItniffe beim 3eitgIoden,
bie Grrid)tung eines SOlufifpobiums auf
ber ©Iattform, bamit biefe fdjönfte ©ro»
meuabe ©ems roieber ihre ©erüdfichti»
gung oon ben SRufilgefeUfdjaften fiubet
roie früher; ber Aushau bes Dramroaps
nad) bem Ohft6erg=Sd)oßhaIbc»Dfter=
munbigetx; bie heffere ^Reinigung ber
Straßen ber untern Stabt.

And) btefes 3al>r roirb ber £eift roieber
feine Saßresfeier int geroohnten ©ahmen
im 3uufthaus 31t ASehern abhalten, för»
bem bod) foId)e 21uläffe bas 3ufammen»
gehörigfeitsgefiihl ber Seroohuer einer
Straße mödjtig. Z.
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nisse von Fr. 160V in bar auf sich trug.
Er geriet in schlimme Gesellschaft, mit
der er den Pintenkehr machte. Schließ-
lich war er betrunken und allein — und,
als er bezahlen wollte, auch ohne sein
Geld. Er lief zur Polizei, die die Näu-
ber, einen Zuhälter, eine Dirne und
deren Bruder, verhaftete. Der größte
Teil des Geldes konnte wieder beige-
schafft werden: die beiden Geschwister
hatten es bereits in dem Aermelaufschlag
eines Militärfeldrockes eingenäht gehabt.

Der Quodlibet-Maskenball wird am
1. März im Kasino abgehalten. —

Gegenwärtig ist im „Anzeiger" wie-
der eine schöne Zahl leerer Wohnungen
zum Vermieten ausgeschrieben, so daß
man beinahe an Vorkriegszeiten erin-
nert wird. Am meisten werden Vier-
zimmerwohnungen angeboten. Bei den
Drei- und Zweizimmerwohnungen kann
man die Beobachtung machen, daß es
sich fast ausschließlich um solche in Neu-
bauten handelt. Die große Zahl der
ausgeschriebenen möblierten Zimmer
zeigt, daß das Zimmervermieten heute
sehr schwer ist. Der Mieterschuß er-
streckt sich nur noch aus Kündigungen
und Mietpreisaufschläge. Die Beschlag-
nähme von Wohnungen besteht nicht
mehr. Von» Mieterschuß ausgenommen
sind ferner neuere, d. h. die seit 1913
erstellten Bauten. —

>1» Kleine (dronik »l>

Schweizerland.
Im Dezember des leßten Jahres sind

239 Personen nach überseeischen Ländern
ausgewandert, gegen 385 im gleichen
Monat des Vorjahres. Die Gesamtzahl
der Auswanderer im Jahr 1923 stellt
sich auf 3996 und ist um 2219 größer
als im Jahr 1922. —

Das Preisgericht für den Plakatwett-
bewerb zum eidgenössischen Schützenfest
in Aarau hat von den 223 Plakatent-
würfen keinen mit dem ersten Preis be-
dacht. Den 2. Preis mit Fr. 30V erhielt
Fred Stauffer, Maler, Bern, den 3.
Preis mit Fr. 600 Alb. Appenzeller,
Altstätten im Rheintal, den 4. Preis
mit Fr. 50V Karo Böckli, St. Gallen.
Dieser Entwurf wurde vom Organisa-
tionskomitee zur Ausführung bestimmt.
Weitere Preise: 4 b. Walter Neber. Ma-
ler, Gümkigen, Fr. 50V. 4 c. Bernhard
Merz, Graphiker, Horgen, Fr. 50V. 5.
Preis: Jak. Jos. Müller, Colignp bei
Genf. Fr. 300. —

Vcrnerland.
Am Mittwoch und an den folgenden

Tagen dieser Woche sind von den Or-
ganen der eidgenössischen Munitions-
fabrik in Thun über 30 Tonnen Artil-
leriegeschosse mittels Schleppschiffen von
Thun aus auf den Thunersee bis auf
die Höhe zwischen Faulensee und Bea-
tenbucht geführt und dort an tiefster
Stelle des Sees versenkt worden. Es
handelt sich dabei um Geschosse, deren
Entladung oder eine anderweitige Ver-
Wendung ohne Lebensgefahr für die
Umgebung ausgeschlossen war. —

In Huttwil fand leßten Sonntag die
Taubenschau der kantonal-bernischen Mi-
litär-Brieftaubenstationen statt. Es ist

dies eine Veranstaltung, die jährlich
stattfindet und die besten und schönsten
Flieger zur Schau und Prämierung
bringt. Natürlich werden nur solche
Brieftauben prämiert, die im Sonnner
an den kantonalen und schweizerischen
Wettslügen teilgenommen haben. —

Um der dringenden Lehrerwohnungs-
not abzuhelfen, faßte die Gemeinde Lüt-
zelflüh vor Jahresfrist den Beschluß.
Lehrerwohnungen zu beschaffen, durch
von eigenen Lehrerwohnhäusern. Heute
stehen sie: zwei massive, nette Häuser,
mit aufs modernste eingerichteten vier
und fünf Zimmerwohnungen und schö-
nen weiten Gärten. —

In Kirchberg verstarb im Alter von
73 Jahren alt Nationalrat Emil Elsaes-
ser-Ryser, Mitinhaber der mechanischen
Weberei Elsaesser ck Co. —

In Viel wurde ein Dieb, der von einer
Kino-Plakatwand elektrische Glühlampen
stahl, erwischt. Die bestohlene Firma
hatte dem Dieb eine Falle gestellt, so

daß dieser, als er wieder kam, einen
elektrischen Schlag erhielt und zu Bo-
den geworfen wurde, wobei er eine
schwere Kopfverletzung erlitt. Nun liegt
er im Spital. —

Der Gemeinderat von Saanen mahnt
die Steuerzahler, ihre Pflicht nicht zu
versäumen, sondern mit den Moneten
herauszurücken. Ein Sechstel der
Steuern sei noch ausständig. —

In Viel starb im Alter von 52 Iah-
ren der städtische Lebensmittelinspektor
Dr. Emil Rüttimann, aus Dießenhofen
fThurgau). Viel verdankt dem Verstor-
henen die Gründung eines Pilzvereins.

Familien-Abend des Naturheilvereins,
Samstag, 26. Januar

Im großen Varietesaal versammelten sich die
Mitglieder mit ihren Angehörigen und geladenen
Gästen (Vertreter des Regierungsrates und der
Presse) zum Familienabend, mit dem die 36.
Jubiläumsfeier verbunden war. Der 16 No>
vember 1393 ist das Geburtsdatum des Vereins
für Volksgesundheit, dessen Mitglicderzahl heute
auf rund 1366 Personen gestiegen ist. Die sckiönen

Ziele, die sich der Berein gesetzt hat, sind vor
allem: Belehrung weiier Volkskreise für gesunde
und kranke Tage, Hebung der Voltsgesundheit
und Verminderung der unzähligen Medikamente,
Behandlung der Kranken durch Naturheilmittel,
deren es ja so viele gibt. Zur Förderung dieser
Ideale dienen Vortrags- und Diskussionsabende,
sowie eine reichhaltige Bibliothek. Auch ver-
danken wir dem Berein das Luft- und Sonnen-
bad, sowie die Schrebergarten.Anlagen auf dem
Neuseld. Man befaßt sich sogar mit dem Ge-
danken, nicht zu ruhen, bis an den Universitäten
auch Lehrstühle für Naturheilkunde geschaffen
würden. Die schwungvolle Festrede des Präsi-
denten Herrn R. Strahm schloß mit dem Aus-
ruf: „Zurück zur Natur!" In Anbetracht seiner
Verdienste um die Volksgesundheit wurde der
Verein von der Vieler- und Zürcher-Sektion
zum Ehrenmitglied ernannt.

Die Abwicklung des reichhaltigen Programms
ging flott und reibungslos von statten. Aus
der Mitte des Vere ns war ein Gemischter-Chor
gegründet worden, der mit seinen anmutigen,
frischen Weisen die Zuhörer erfreute. Die humo-
ristischen Szenen, darunter der berndeutsche Ein-
akter von Frau H. Dietzi, „E kuriose Geburtstag"
ergötzten Alt und Jung. Die Hauptnummer des

Programms war wohl das Märchenfestspiel, zum
Jubiläum eigens geschaffen von Hedwig Dietzi.
Es wird dem müden, zusammenbrechenden Wan-
dersmann gezeigt, auf welche natürliche Lebens-
weise man sich seine Gesundheit nnd Kraft lange
erhalten kann.Lebenserhaltende und -verschönernde
Mächte: Licht, Luft, Ruhe, Wasser, Ernährung,

Arbeit, Gesang, Gymnastik schließen mit dem
Wanderer auf immer Freundschaft Reizend war
der eingeflvchtene Kinderreigen. Allen Mitwir-
kenden, die unermüdlich am Gelingen eines genuß-
reichen Abends gearbeitet haben, sei der wärmste
Dank ausgesprochen. iVi. H

Vom Kramgaß-LM.
An der kürzlich stattgefundenen, gut-

besuchten Hauptversammlung im Hotel
Ratskeller erstattete der Vorstand Be-
richt über seine Tätigkeit im verflossenen
Jahre. Das Hauptinteresse konzentrierte
sich auf die Einführung der elektrischen
Laubenbeleuchtung, die nunmehr zur all-
gemeinen Zufriedenheit an der Kram-
gasse und Eerechtigkeitsgasse eingeführt
ist. Die hintern Gassen der untern Stadt
warten noch auf diese Neuerung.

Der Vorstand war in der Lage, den
anwesenden Mitgliedern mitzuteilen, daß
der Stadtbaumeister nunmehr ein gene-
relies Projekt über die Markthalle im
Auftrage der Baudirektion II ausgear-
beitet hat, das die Zustimmung der Dele-
gierten der erweiterten Markthalle-Kom-
mission gefunden hat. Wir wollen Hof-
fen, daß nunmehr der Gemeinderat dr. ses

Projekt in Kürze behandelt und seine
Anträge zuhanden des Stadtrates ein-
reicht, damit dem jahrelangen Begehren
der Unterstadt einmal entsprochen wird
und dieses Projekt vor die Gemeinde
gebracht werden kann.

Der bisherige Vorstand stellte sich der
Versammlung neuerdings zur Verfü-
gung.

Die Versammlung beschloß, auch dieses
Jahr wieder die drei Brunnen! der Kram-
gasse mit Blumen zu dekorieren.

Die häßlichen Baracken auf der Gra-
benpromenade sollen nun wirklich end-
lich abgebrochen und diese kleine Pro-
menade wieder in einen würdigen Stand
gestellt werden.

In der Diskussion kamen die traurigen
Verhältnisse im Postgaß-Schulhaus zur
Sprache. Seit langer Zeit verlangt die
Kommission dieser Schule, daß endlich
das Postgaß-Schulhaus instand gestellt
nnd eine richtige Heizung eingeführt
werde. Gleichzeitig verlangt die Schul-
kommission seit Jahren, daß ihr ein Lo-
kal für eine Turnhalle zur Verfügung
gestellt werde. Es wurde seinerzeit die
Zusicherung gegeben, daß studiert werde,
das alte Antonien-Klostsr zu einer Turn-
Halle umzubauen.

Viele Aufgaben harren noch ihrer Lö-
sung und nur durch gemeinsamen Zu-
fammenschluß sämtlicher Bewohner der
unter Stadt können dieselben gelöst
werden. Wir möchten hier nur noch an-
führen: Die seit Jahren verlangte und
bitter notwendige Verbesserung der
Durchgangsverhältnisse beim Zeitglockcn,
die Errichtung eines Musikpodiums auf
der Plattform, damit diese schönste Pro-
menade Berns wieder ihre Berücksichti-
gung von den Musikgesellschaften findet
wie früher: der Ausbau des Tramways
nach dem Obstberg-Schoßhalde-Oster-
mundigen: die bessere Reinigung der
Straßen der untern Stadt.

Auch dieses Jahr wird der Leist wieder
seine Jahresfeier im gewohnten Nahmen
im Zunfthaus zu Webern abhalten, för-
dern doch solche Anlässe das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl der Bewohner einer
Straße mächtig.
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III. SÇammermufi&abenb (29. ganuar).
Unferfrüßrigeg Quartett 6radE)te irt «ern zum

erftenmale bag fünffüßige SBerî bon Dtßmar
©cßoecl Rian Eönnte e§ fein pßantaftifcßeg
Streichquartett nennen; pßnntaftifcß, frembartig,
„mobern" ift affe§ baran. SJlobern finb bie
Jpartnnniefortfcßreituugen, bte ganze birtuofe «e»
ßanblung bcgQuartettfaßeg nacß ejpreffionifiifcßen
Rfuftern ; unb boc£| liegt unter ben fieBen ©cßteiern
nocß ©cßönßeit genug, — nur muffen mir ung
geratenen, aug betn jpoßlfpiegel zu lefen! ©leicß
im erften ©aß finb mir „mitten brin", im roafct)-
eisten rubato mit bem gragezeicßen atn Scßtuß.
®er zweite ©aß läßt bie erfte ©eige eine feßnfitcßtige
SBeife fingen, bie fieß ben anbern gnftrumenten
mitteilt, unb, mie bon einem SBinbßaucß fort-
getragen, in ber gerne berliert. @tn fjagcl bon
^iüäicati eröffnet ben britten ©aß, bag ©dferjo,
Big bie zweite ©eige an einer eintönigen gigur
ßängcn bleibt, — bie anbern in ohnmächtigen
©ängett nach ©rlöfung ringen, Big ber SBirbel
fie bon neuem ergreift. Ser bierte ©aß ift feßmerz-
zerriffen, läßt über boüen, mecEroürbig-fatten
SlangroirEungen eine munberfame herzauberte
Rîetobic erfteßen, bie ber purpurnen ©chroevmut,
ber Bleiernen Traurigfeit aufg neue berfätit.

gut fünften ©aß toben fieß bie gnfirumente
aug, — mie bon finnlofer SSut gepaett; ein
roaßrer igejenfabbat enbigt bag äßerf. — Sie
Quartettherren entlebigten fieß batnit einer beiElen
Rufgabe; ber mufifalifche «ortrag erforberte bon
febem ©inzetnen eine birtuofe Seiftung. SSelcß
ein Rbftanb bon hier zu ben lichten §ößen eineg

opus 59 bon «eetßoben unb tote loßnenber bag
giel für ihre Eünfilerifcße Eingabe C. K.

Abenbmuftlt im SÖtiinftcr (27. Januar).
ffirnft ©raf rahmte bte IV. RbenbtnufiE mit

ber ©iaconna in d-moll Bon «acßelbel unb ber
«aßagaglia in c-moll bon g. S. «aeß ein.
grießnete er ßier ben Eraftboflen «au mit euer-
gifch burchgeführter Temponaßme nach, fo mirfte
im anfprueßgtoferen Rbagio bon ©corg Philipp
Tclemann ßauptfäcßücß bie bt)namifcße ©chat-
tierungêfunft. Sie IV. RbenbtnufiE Bebeutet einen
§ö£jepunft ber biegjährigen SSRttnftcrEonjerte. gm
«orbergrunb fteßt babei bie ©otofantate bon
goßann «ßilipp ffrieger, bie bon ©rnft ©raf
für obligate ©olobtoline eingerichtet mürbe unb
bie ber «aßift ©arl Reßfuß aug granEfurt fang.
Tiefe religiöfe gerEnirfcßung ift ißr ©runbjug;
bie ,fünft, ben Tejtt burch Tonmalerei aug^u-
fchmücfen unb finnfällig zu machen, fteßt auf
hoher ©tufe. geh erinnere an ben RugbrucE beg

galleng, beg «erfinfeng in ©teilen mie „fo muß
ich t'ef hinab faft in ben Rbgrunb gehen" unb
„lieg ich boep oft bor bir auf ©rben", ober an
bie abgebrochene, ftocîenbe «egteitung alg Rüg»
brucî ber .Çergengangft, bie Racßaßmung beg

©tDßeng, beg ©chlageng tn ber ©eige! Sie
meieße «aßftimme beg ©ängerg unb feine aug-
gezeichnete Rugfpracße famen ßier bem Vortrag
rooßl juftatten; in ben bier Strien für «aß mit
Drgel unb zwei obligaten «iolinen bon igänbel
("eingerichtet bon ©raf) fanb er Töne bon er-
greifenber gartßeit, j. 33, in ber Refignatinn am
Schluß ber ,,«ater" arie, mo bie ©timme ber-
haueßenb bag „bein SBille müffe mir allein ge-
feßeßen" augflingen läßt unb bie butnpfe Drgel-
Begleitung naeßbebt.

Sie Sonate in Q-dur, für zwei «iolinen unb
Drgelcontinug fptelten mit biel ©efehmaef Rtpßonfe
«run unb SBalter ©arrauj; bie Sonate enthält
ein Elangftoßeg Rnbantino unb ein ©cßlußadegro,
bag feßon auf SKozart ßinroeift.

Äonzert ber Berner-Siugftubenten.
Sag biegjährige Konzert ber S8erner-@ing-

ftubenten finbet SJÎittmoch, ben 6. geBruar, abenbg

81/4 Ußr in ber franz- ffiircße ftatt. Sag augge-
mählte Programm beginnt mit altbeutfcßen
Siebern unb enbigt mit mobernen Sompofitionen.
ffirfreulichermeife finb mieber griebrieß Sîigglt
unb Rottmar Stnbreae mit ganz neuen Siebern

auf bem JBrogramm bertreten. ffig ift eine ©pe»

Zialität ber «erner-Singftubenten, Dîigglitieber
zu interpretieren, «olfmar Stnbreae hat ben
®erner-@ingftubenten;| zu ißrem 25-jäßrigen
Ätiftunggfeft bon leßtern Sommer eine procßt-
Polle tompofition „Sieb gung üßernerg" bebi-
Ztert, melcße ebcnfailg auf bent «rogramtit fteßt.
gür ung «erner roirb eg bon großem gntereffe
fein, 3 ÎBibtnungen unfereg Sbiünfterorganiften
unb ftomponiften @rnft ©raf an bie ©ingftu-
benten auf bem «rogramm zu finben.

gn foliftifcßer Beziehung Bringen bie ©ing-
ftubenten eine angenehme SlBmecßgluttg ittg «ro»
gramm, iitbem unfer «erner-«iolinift Sllpßonfe
«run :s Slummern übernommen ßat. gerner
mirb ung §err SJÎa^ Seuenberger, Tenor, ber
näcßften ©onntag in «iel in ber großen „Dbif-
feug-Stuffüßrung" bon SOtaj; «ru^ bie Tenor-
partie übernimmt, einige SSolftieber bortragen.

.RhdKitiontttag, 3. ^chtuur 1924.
SlUc. S'i'eurtbe guter, ftrcßlicher SÜtufif

Ititb ßerzltcf) etngelaben 311 ber am nädv
|ten Sonntag, 3. Februar 1924, abeiibs
8 Ußr, ttt ber ^ranjöftfcheu Rtrrffe ftatt-
fiitbenben, non ben Bereinigten ftirdjen-
cßören ber Strjbedf-, öeiliggeift-, fÇran-
äöfifeßett-, Sotjannes-, Bantus- unb ^rie»
bensürdjgemeinbeu oeranftatteten Bbeub-
feier. Sas BMgramm, melcßes eine
beutfdjc unb eine franzöfifd>e îtnfpradfe
(Öerten Bfarrer Minister unb Börner),
2 ©emeinbegefänge, 4 ©efamtdföre, ein
Bortrag bes franzöfifdjen Rirdjeiidjores,
2 Brien für Bit aus „Bteffias" uon
èânbel unb 2 Orgeloorträge oorfießt,
ift aufgebaut auf bem ©ebanfeit: ,,X)an-
fet beut Seron, benu er ift freunblid)
unb feine ©üte mäßret eœigtid)." H. K. L.
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Êurhpthmifche ^unft im Berner Stnbttßeater.
DJiit Spannung faß man ben Sarbietungen

ber Sornacßer Sünftlerinnen entgegen, «tele
gmeifler finb teßten ©amgtag beleßrt roorbeu.
Qum minbeften bie, bie auf irgenb einen §ofug»
potug gerechnet hatten, ben z« entlarben fie
auggezogen waren. Sfuit, borläufig gibt eg ba
nießtg zu entlarben. Ülucß wenn man nießt baran
glaubt, baß eine Stunft, bie ein einzelner SRenfcß

„erfunben" ßat, (bte eurßhtßmifche Sunft ift eine
©ebanEcn-Scßöpfung Dr. iRub. ©tetnerg) fieß zur
SlbgemeingültigEeit emporarbeiten mirb and)
menu man alfo int ^inblicE auf bie «ebeutung,
bie bie Sornacßer ißrer Sunft beimeffen, ©Eep-
titer bleibt, mußte man bem am leßten ©amgtag
©efeßauten bolleg 80b zollen.

Sic SurßhtßmieEüuftlerinnen finb in jeber
jpinfießt gefcßult, in ber «emegunggfunft, mie im
©efcßmacE. Sem Sluge boten fie «iiber Bon pacEen-
ber SöirEnng. Sie begleiteten Rezitationen (ge-
fproeßen Don grau Dr. äftarie ©teiner) — fo
ben 1. Ülufzug in gauft II. unb ©ebießte bon
SUbert Steffen, ®ßr. SOtorgenftern unb D. ®.

fortleben - fomie SRufiEftiicEe bott g. S. «aeß,
SCnton «rucEner, ÜÖiozart, ©. grant, SI. SboraE
k. mit ißrer „«emegunggfpraeße". ©leießzettig
bermenbeten fie bag KRittel ber garbe in @e-

mänbern, ©eßteiern unb «eleucßtung unb zwar
mit raffiniertem ©efcßmacE. ©g mar zumeift eilt
Sufammenfpiel bon mehreren ©ruppen ober bon
Zmei ober nteßreren ©inzelEünftlerinnen, bie in
einem reigenartigen ©cßreiten belebte Raum-
figuren bilbeten; babei aber feßien jebe einzelne
Mnftïerin mit Slrmen, §änben, Sopf unb .fförper
mirElicß eine ben Tejt ober bie SRufiE begleitenbe
Sprache z" fpreeßen, jebe in ihrer tnbioibueïïen
Stuffaffung beg ©ehörten. Sag ttngerooßnte biefeg
QnfammenElingeng zweier Mnfte ftanb bem
Pollen ©enuffe im SBege, fo mie eg bem, ber

erftmalg eine Dper hört unb fteßt, nießt mögltcß
ift, bie Sarbietung alg ©nnzeg auf fieß mirEen
zu' laffen, roeil ißm balb bag Drcßefter, balb bag

«üßnenfpiel einfeitig in Slnfprucß nimmt, ©rft
ba, mo bie Sarbietungen fieß ber gemoßnten

Tanzfunft näßerten, beim RUegro Don ©altiarb uttb
betnt ©labifeßen Tanz bon SboraE, ganz öefon-
berg aber bei ben Rforatg «iolin-©onate, Eonnte
man oßne intelleEtualiftifcße §emmniffe mitgeßen.
Siefe Rummern moeßten alg Sfonzeffionen au
bag «ubltEum gebatht fein; aber fie taten jeben-
faßg guten Sienft. ©ie mürben mit begeiftertem
«eifad aufgenommen unb mußten roieberßolt
Werben — Ruf ade gäde ßaben fteß bie Sur-
naeßer in «ern gefcßicEt eingeführt, unb fie Eönnett
gewiß fein, aueß ein näcßfteg 5Ral mieber ein
bolleg tßaug zu betommeu. H. B.

Ter Sniiiilkitubenb bes >ittIßolifcit=
oerms Berit,

oerauftciltet für bie r ö m i fd) -La 11) 0 E if cl) e

©emeiube Berit, füllte legten Sonntag
abenb bte Säle bes Slaftttos mit einer
über taufenb .Hüpfe züßlettben froßbe-
uiegten SÜienge. Tie gebiegeiten X)ar
bietungen bes ©äcilieu-Ordjefters, bes
Hirdfendfores, ber tatbolifdien Xiirnfct-
tiort unb einer Heilten bramatifdjen 05e=

feltfdfaft fanben ein bantbares Bubti-
tum. 3wifd)enbiueiit begrüßte ber fträfi-
beut bes Hatboiifenoereins bie Butot-
fenbeit mit einer furzen Bitfpradje, in
ber er einen Biidbtid toarf auf bie Bit
fange unb bie Îduneren 3eiteu (Huttur
fampf) unb fraftoolte ©ntroidluug ber
©emeiube. Ten BütteIpunft bes Un-
terbaltungsabeubs bilbete bas uon ôerru
Strd)itet't Sträfete für ben Bbeub ge-
ftfjriebene Singfpief ,,T'ôo(bdt)ts-
©utfdje" (Btufif oott 3. 3. Biülter),
in bem gegeigt tutrb, wie ein Berner
Tröfcbteler bei Bntafj eines frobett §od)
3eitsfeftes feine alte Hiebe loieberfinbet.
Das gefebiette Arrangement insbefonbere
im erften Att — ba fteltte bte Szene
bat Hängsfdjititt burd) eine Todfzeits-
lutfdje bar, in bie uadjetnanber bie Heute
ber ôû4)3eitsgefetlfct)!aft einftiegeit
unb bie tnißigen Anfpielungett auf bas
Berner Bfarreifebett tuurben mit ftar-
fem Beifall aufgenommen. Tab bie fpnt-
patbifdje Tauptperfon bes Stüdes ein
Bi'oteftant toar, ber mit feiner tatbo-
iifdjen Hunbfdjiaft in feboufter greunb-
frbaft oerbunbett ift, ftetlt ber Toleranz
bes Berfaffers unb ber beifallfpenbeiiben
(jutjörerfdfftft bas befte 3euatits aus.
And) ein ftreugprotcftautifd>es Terz hätte
au biefem tatbotifdfen Ofaiuilieuabeub,
bett ein fröblicßer Butt befdftob, nicfjts
311 fritifiereit gefuuben. H. B.

Tas 3onengef)eimttis.
@g geiftert politifcß
Run mieber ntal fein :

Sag gonengeßeimnig
gm «unbegratgfeßreitt.
Rîan munEelt Balb läß
Unb man munEelt balb trftf' :

©agette be Saufanne
Unb Tribune be ©enèbe.

®g fttmmt etmag nießt
gn bem ganzen SRêlée:
«alb ift'g ein granzof,
«alb ein ©onfébéré.
Socß rote bem aueß ift
Unb roer eg aueß fei:
Sie ©eßmeiz gie^t natürlich
Sen ffürzern babei.

Ste «unbegratgnote
«erfaßt man zumal,
Socß ßeißt'g tn ben Saubett-:
„Sag ift ganz egal"
Sen bieferen Sopf ßat
Socß «otnearé,
Ser feßlägt auf ben Tifcß, fagt :

„Rfein SBitle gefeßeß'". pett«,
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KonTètt-chronik

III. Kammermusikabend (SS. Januar).
Unserlrühriges Quartett brachte in Bern zum

erstenmale das fünffüßige Werk Vvn Othmar
Schveck. Man könnte es sein phantastisches
Streichquartett nennen; phantastisch, fremdartig,
„modern" ist alles daran. Modern sind die
Harmoniefortschreituugen, die ganze virtuose Be-
Handlung des Quartettsatzes nach expressionistischen
Mustern; und doch liegt unter den sieben Schleiern
noch Schönheit genug, — nur müssen wir uns
gewöhnen, aus dem Hohlspiegel zu lesen! Gleich
im ersten Satz sind wir „mitten drin", im wasch-
echten rubuto mit dem Fragezeichen am Schluß.
Der zweite Satz läßt die erste Geige eine sehnsüchtige
Weise singen, die sich den andern Instrumenten
mitteilt, und, wie von einem Windhauch fort-
getragen, in der Ferne verliert. Em Hagel von
Pizzicati eröffnet den dritten Satz, das Scherzo,
bis die zweite Geige an einer eintönigen Figur
hängen bleibt, — die andern in ohnmächtigen
Gängen nach Erlösung ringen, bis der Wirbel
sie von neuem ergreift. Der vierte Satz ist schmerz-
zerrissen, läßt über vollen, merkwürdig-satten
Klangwirkungen eine wundersame verzauberte
Melodie erstehen, die der purpurnen Schwermut,
der bleiernen Traurigkeit aufs neue verfällt.

Im fünften Satz toben sich die Instrumente
aus, — wie von sinnloser Wut gepackt; ein
wahrer Hexensabbat endigt das Werk. — Die
Quartettherren entledigten sich damit einer heiklen
Aufgabe; der musikalische Vortrag erforderte von
jedem Einzelnen eine virtuose Leistung. Welch
ein Abstand von hier zu den lichten Höhen eines

opus o9 von Beethoven und wie lohnender das
Ziel für ihre künstlerische Hingabe! < X.

Abendmusik im Münster <27. Januar).
Ernst Graf rahmte die IV. Abendmusik mit

der Ciaconna in ck-moll von Pachelbel und der
Paßagaglia in c-mc>I! von I. S. Bach ein.
Zeichnete er hier den kraftvollen Bau mit euer-
gisch durchgeführter Temponahme nach, so wirkte
im anspruchsloseren Adagio von Georg Philipp
Telemann hauptsächlich die dynamische Schat-
tierungskunst. Die I V. Abendmusik bedeutet einen
Höhepunkt der diesjährigen Münstcrkonzerte. Im
Vordergrund steht dabei die Solokantate von
Johann Philipp Krieger, die von Ernst Graf
für obligate Solovioline eingerichtet wurde und
die der Baßist Carl Rehsuß aus Frankfurt sang.
Tiefe religiöse Zerknirschung ist ihr Grundzug;
die Kunst, den Text durch Tonmalerei auszu-
schmücken und sinnfällig zu machen, steht aus
hoher Stufe. Ich erinnere an den Ausdruck des

Fallens, des Versinkens in Stellen wie „so muß
ich tief hinab fast in den Abgrund gehen" und
„lieg ich doch oft vor dir auf Erden", oder an
die abgebrochene, stockende Begleitung als Aus-
druck der Herzensangst, die Nachahmung des

Stoßens, des Schlagens in der Geige! Die
weiche Baßstimme des Sängers und seine aus-
gezeichnete Aussprache kamen hier dem Bortrag
wohl zustatten; in den vier Arien für Baß mit
Orgel und zwei obligaten Violinen von Händel
«eingerichtet von Gras) fand er Töne von er-
greifender Zartheit, z. B. in der Resignation am
Schluß der „Vater" arie, wo die Stimme ver-
hauchend das „dein Wille müsse mir allein ge-
schehen" ausklingen läßt und die dumpfe Orgel»
beglcitung nachbebt.

Die Sonate in O-ckur, für zwei Violinen und
Orgcleontinus spielten mit viel Geschmack Alphonse
Brun und Walter Garraux; die Sonate enthält
ein klangsrohes Andantino und ein Schlußnllegro,
das schon auf Mozart hinweist.

Konzert der Berner-Singstudenten.
Das diesjährige Konzert der Berner-Sing-

studenten findet Mittwoch, den 6. Februar, abends

8>/« Uhr in der franz. Kirche statt. Das ausge-
wählte Programm beginnt mit altdeutschen
Liedern und endigt mit modernen Kompositionen.
Erfreulicherweise sind wieder Friedrich Niggli
und Volkmar Andreas mit ganz neuen Liedern
auf dem..Programm vertreten. Es ist eine Spe-

zialität der Berner-Singstudenten, Nigglilieder
zu interpretieren. Volkmar Andreas hat den
Berner-Singstudenten H zu ihrem ä5-jährigen
Stiftungsfest vvn letztem Sommer eine Pracht-
volle Komposition „Lied Jung Werners" dein-
ziert, welche ebenfalls auf dem Programm steht.
Für uns Berner wird es von großem Interesse
sein, 7 Widmungen unseres Münsterorganisten
und Komponisten Ernst Graf an die Singstu-
denten auf dem Programm zu finden.

In solistischer Beziehung bringen die Sing-
studenten eine angenehme Abwechslung ins Pro-
grnmm, indem unser Berner-Vivlinist Alphonse
Brun Nummern übernommen hat. Ferner
wird uns Herr Max Leuenberger, Tenor, der
nächsten Sonntag in Biel in der großen „Odis-
seus-Aufsührung" Vvn Max Bruch die Tenor-
Partie übernimmt, einige Wvlflieder vortragen.

KirchMomitag, Z. Februar 1924.
Alle. Freunde guter, kirchlicher Musik

sind herzlich eingeladen zu der ain nach-
sten Sonntag, 3. Februar 1924, abends
3 Uhr, in der Französischen Kirche statt-
findenden, von den Vereinigten Kirchen-
chören der Nydeck-, Heiliggeist-, Fran-
zösischen-, Johannes-, Pauîus- und Frie-
denskirchgemeinden veranstalteten Abend-
frier. Das Programm, welches eine
deutsche und eine französische Ansprache
(Herren Pfarrer Amsler und Römer),
2 Gemeindegesängc, 4 Gesamtchöre, ein
Vortrag des französischen Kirchenchores,
2 Arien für Alt aus ,,Messias" von
Händel und 2 Orgelvorträge vorsieht,
ist aufgebaut auf dein Gedanken: ,,Dan-
ket dem Herrn, denn er ist freundlich
und seine Güte währet ewiglich." >1. K. b.

«!I

Eurhythmische Kunst im Berner Stadttheater.
Mit Spannung sah man den Darbietungen

der Dvrnacher Künstlerinnen entgegen. Viele
Zweifler sind letzten Samstag bekehrt worden.
Zum mindesten die, die auf irgend einen Hokus-
pokus gerechnet hatten, den zu entlarven sie

ausgezogen waren. Nun, vorläufig gibt es da
nichts zu entlarven. Auch wenn man nicht daran
glaubt, daß eine Kunst, die ein einzelner Mensch
„erfunden" hat, (die eurhythmische Kunst ist eine
Gedanken-Schöpfung Dr. Rud. Steiners) sich zur
Allgemeingültigkeit emporarbeiten wird auch
wenn man also im Hinblick auf die Bedeutung,
die die Dvrnacher ihrer Kunst beimessen, Skep-
tiker bleibt, mußte man dem am letzten Samstag
Geschauten volles Lob zollen.

Die Eurhythmiekünstlerinnen sind in jeder
Hinsicht geschult, in der Bewegungskunst, wie im
Geschmack. Dem Auge boten sie Bilder von packen-
der Wirkung. Sie begleiteten Rezitationen (ge-
sprachen vvn Frau Or. Marie Steiner) — so

den 1. Aufzug in Faust ll. und Gedichte von
Albert Steffen, Chr. Morgenstern und O. E.

Hartleben - sowie Musikstücke von I. S. Bach,
Anton Bruckner, Mozart, C. Frank, A. Dvorak
-c. mit ihrer „Bewegungssprache". Gleichzeitig
verwendeten sie das Mittel der Farbe in Ge-
wändern, Schleiern und Beleuchtung und zwar
mit raffiniertem Geschmack. Es war zumeist ein

Zusammenspiel von mehreren Gruppen oder vvn
zwei oder mehreren Einzelkünstlerinnen, die in
einem reigenartigen Schreiten belebte Raum-
figuren bildeten; dabei aber schien jede einzelne
Künstlerin mit Armen, Händen, Kopf und Körper
wirklich eine den Text oder die Musik begleitende
Sprache zu sprechen, jede in ihrer individuellen
Auffassung des Gehörten. Das Ungewohnte dieses

Zusammenklingens zweier Künste stand dem

vollen Genusse im Wege, so wie es dem, der

erstmals eine Oper hört und sieht, nicht möglich
ist, die Darbietung als Ganzes auf sich wirken

zu lassen, weil ihm bald das Orchester, bald das
Bühnenspiel einseitig in Anspruch nimmt. Erst
da, wo die Darbietungen sich der gewohnten

Tanzkunst näherten, beim Allegro von Äalliard und
beim Slavischen Tanz Vvn Dvorak, ganz beson-
ders aber bei den Mvrats Violin-Sonate, konnte
man ohne intcllektualistische Hemmnisse mitgehen.
Diese Nummern mochten als Konzessionen au
das Publikum gedacht sein ; aber sie taten jeden-
falls guten Dienst. Sie wurden mit begeistertem
Beifall aufgenommen und mußten wiederholt
werden — Auf alle Fälle haben sich die Dvr-
nacher in Bern geschickt eingeführt, und sie können
gewiß sein, auch ein nächstes Mal wieder ein
volles Haus zu bekommen. O. g.

Der Faiiuliei'.abeno des Katholiken-
Vereins Bern,

veranstaltet für die römisch-katholische
Genreinde Bern, füllte letzten Sonntag
abend die Säle des Kasinos mit einer
über tausend Köpfe zählenden frohbe
wegteu Menge. Die gediegenen Dar
bietungen des Cäcilien-Orchesters, des
Kirchenchores, der katholischen Turnsek-
tion und einer kleinen dramatischen Ge-
fellschaft fanden ein dankbares Publi-
knm. Zwischenhinein begrüßte der Präsi-
denk des Katholikenvereins die Anme-
senden mit einer kurze» Ansprache, in
der er einen Rückblick warf auf die An
fange und die schweren Zeiten (Kultur
kämpf) und kraftvolle Entwicklung der
Gemeinde. Den Mittelpunkt des Un-
terhaltnngsabends bildete das von Herrn
Architekt Strähle für den Abend ge-
schriebene Singspiel ..D'Hochzyts-
Gntsche" (Musik von I. I. Müller),
in dem gezeigt wird, wie ein Berner
Dröschkeler bei Anlaß eines frohen Hoch
zeitsfestes seine alte Liebe wiederfindet.
Das geschickte Arrangement insbesondere
im ersten Akt da stellte die Szene
den Längsschnitt durch eine Hochzeits-
kutsche dar, in die nacheinander die Leute
der Hochzeitsgesellschaft einstiegen
und die witzigen Anspielungen auf das
Berner Pfarreileben wurden mit star-
kem Beifall aufgenommen. Daß die sym-
pathische Hauptperson des Stückes ein
Protestant war, der mit seiner katho-
lischen Kundschaft in schönster Freund-
schast verbunden ist, stellt der Toleranz
des Verfassers und der beifallspendenden
Zuhörerschaft das beste Zeugnis ans.
Auch ein strengprotestantisches Herz hätte
an diesem katholischen Familienabend,
den ein fröhlicher Ball beschloß, nichts
zu kritisieren gefunden. kl. K

Das Zonengeheimnis.
Es geistert politisch
Nun wieder mal fein:
Das Zonengeheimnis
Im Bundesratsschrein.
Man munkelt bald lätz
Und man munkelt bald träf' :

Gazette de Lausanne
Und Tribune de Genève.

Es stimmt etwas nicht
In dem ganzen Mêlêe:
Bald ist's ein Franzos',
Bald ein Confédéré.
Doch wie dem auch ist
Und wer es auch fei:
Die Schweiz zieht natürlich
Den Kürzern dabei.

Die Bundesratsnote
Verfaßt man zumal,
Doch heißt's in den Lauben :

„Das ist ganz egal"
Den dickeren Kopf hat
Doch Poincarê,
Der schlägt auf den Tisch, sagt:
„Mein Wille gescheh'". Houa«
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